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ches Wochen blatt zum Kampfe um die Wahrheit 


HERAUSGEBER : JULIUS STREICHER 


Wird der Schlange der Kopf zertreten? 


Im Sommer 1938 war eb gelungen, 
durch die Schaffung des „Münchener Frie⸗ 
dens“ von Europa den Krieg abzuwenden. 
Während die nichtjüvdiſchen Völker darüber 
eine tieſe Freude empfanden, erlebte man 
im Judentum das Gegenteil. Jüviſche Zei⸗ 
tungen in England, in Frankreich und in 
Amerika gebärdeten ſich wie Tobſüchtige. 
Sie erklärten, daß der Friede von München 
ein Verbrechen wider die freiheitsliebende 
Menſchheit ſei. Das ſollte heißen: ein 
Verbrechen wider das inter na⸗ 
tionale Judentum. Mit ver „Menſch⸗ 
heit“ meint nämlich der Jude ſich ſelbſt, die 
Geſamtheit der Juden. Steht doch im jn⸗ 
diſchen Geſetzbuch Talmud geſchrieben, daß 
nur die Juden Menſchen feien, die Nicht 
juden dagegen Tiere, die dazu erſchaſſen 
wurden, damit fie dem auserwählten Bolt 
der Juden beſſer dienen könnten. 

Mit dem Wutgeſchrei gegen den „MNün⸗ 
chener Frieden“ hatte daß Judentum bie 
Maske des Friedensfreundes endgültig von 
ſich gelegt. Jetzt konnte jeder, der ſehen 
wollte, erfahren, daß die politiſchen Ziele 
der Judenheit nicht den Frieden, ſondern 
den Krieg haben wollen. Einen Krieg, nicht 
zur Erhaltung der Freiheit der Völker, ſon⸗ 
dern einen Krieg zur Vollendung deſſen, 
was der Weltjude ſchon immer angeftrebt 


hatte: die jüdiſche Herrſchaft über 
alle Völker. Der Erreichung des Zieles, 
durch einen neuen Weltkrieg die Weltherr⸗ 
ſchaft zu erlangen, galt die nun einſetzende 
jüviſche Großpropaganda für einen neuen 
Krieg. Dieſe Propaganda ging dahin, Die 
nichtiüviſche Welt für den Gedanken zu ge 


winnen, daß nur durch die Nievderringung | 


und völlige Vernichtung Deutſchlands der 
Welt der erſehnte Dauerfrieden werden 
könne. Vergleicht man zurückſchauend die 
darauf bezüglichen Artikel der Zeitungen 
in den „demokratiſchen“ und „neutralen“ 
Ländern, dann ſtaunt man über die Plan⸗ 
mäßigkeit jener Propaganda, deren Ends 
ziel die Schaffung eines Zuſtandes war, 
ber zwangsläufſie zum Krieg 
führen mußte. 

Dieſer Krieg iſt gekommen. Es war ein 
einziges Frohlocken im jüviſchen Zeitungs 
wald, als die Serantwortlichen in Polen 
ſich dem Friedensangebot Deutſchlands wis 
derſetzten und England und Frankreich 
Deutſchland den Krieg erklärten. Damit 
waren die Würfel ſo gefallen, wie der Welt⸗ 
jude es gewollt hatte. An der Weltzentrale 
jüviſcher Berführungskunſt, am „Völker⸗ 
bund“ in Genf, hatte man ſchon damit bes 
gonnen gehabt, für eine „Friedenskonſe⸗ 
renz“ unter jüdiſcher Führung die entſpre⸗ 
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Jüdiſcher Kummer 


Der Teufel Habſucht nahm Kohn Bull gefangen, 
Dem geht's nun, wie es jedem Gauner geht, 
Der andern gerne einen Strick georeht, 

Jetzt bleibt er in der eig nen Schlinge hangen. 


Die Juden sind unser Unglück! 


Seitt 2 
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chenden Vorbereitungen zu treffen. So 
ſicher ſah man ſchon den Erfolg des aufge⸗ 
zogenen Krieges auf Seiten des Judentums 
und ſeiner nichtjüdiſchen Vaſallen. 

In dieſe Genfer Vorbereitungszeit ſchlu⸗ 
gen nun in raſcher Folge wie Blitze aus 
heiterem Himmel die Nachrichten ein, die 
gar bald erkennen ließen, daß der Gott der 
Juden den Waffen des deutſchen Soldaten 
unterliegen würde. Die am Beginn des 
Krieges ſo ſiegesfrohe Stimmung in der 
Judenpreſſe wurde von Tag zu Tag, von 
Woche zu Woche farbloſer, und als die 
Nachricht vom zweiten Waffenſtillſtand im 
Walde von Compiegne über den Erdball 
hinwegjagte, da brach die letzte jüdiſche 
Hoffnung auf den Endſieg völlig zu⸗ 
ſammen. 

Die gleiche Judenpreſſe, die noch vor we⸗ 
nigen Monaten in der freudigen Erwar⸗ 
tung ihres großen Sieges ftand, verkündet 
nun die Parole: Rette ſich, wer kaun! 
Damit meint der Preſſejude alle Inden, 
die in den Strudel der Kriegsereigniſſe mit 
hineingeriſſen wurden. Den Juden küm⸗ 
mert nicht mehr das Schickſal ſeiner Vaſal⸗ 
len Frankreich und England, ihn kümmert 
nur noch das eigene Schickſal. Das Schick⸗ 
ſal des einzelnen Juden und das Schickſal 
der jüdischen Geſamtheit! Führende Juden 
fangen an, darüber nachzudenken, inwie⸗ 
weit die Ereigniſſe in Europa ſich auf die 
jübiſche Geſamtheit in der Welt 
auswirken werden. In ſolchem Grübeln 
über ſich vielleicht noch ergebende Möglich⸗ 
keiten kommen in die jüdiſchen Gehirne 
allenthalben ſchon recht böſe Gedanken. 
Gedanken, die ſich ſchon mit den letzten 
Dingen beſchäftigen: Wird Adolf Hit⸗ 
ler der Weltſchlange Alljuda 
doch noch den Kopf zertreten! 

Julius Streicher 
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Füdiſches in Schweden 


Die ſchwediſche Zeitung „Den Spensfe Folk⸗ 
ſocialiſten“ beſchwert ſich in ihrer Ausgabe 
vom 6. Juli 1940 über die Begünſtigung von 
Juden durch ſtaatliche Behörden in Schweden. 
Einem Miniſter wird der Vorwurf gemacht, 
daß er es zulaſſe, daß die ſchwediſche Aerzte⸗ 
ſchaft ſich in dauernder Unruhe befinde. Die⸗ 
ſe Unruhe wird durch das Eindringen der 
jüdiſchen Elemente verurſacht. Junge Aerzte, 
die mit viel Mühe ſich eine ſelbſtändige Exi⸗ 
ſtenz gegründet haben, bangen um dieſe. Viele 
von ihnen find gegenwärtig zum Militär- 
bereitſchaftsdienſt eingezogen, und auf ihre 
Stelle werden durch den Vorſtand des Medi⸗ 
zinalweſens, Generaldirektor Löjer, der als 
Judenfreund bekannt iſt, Juden als Vertreter 
geſetzt. Hierdurch erhalten eingewanderte Ju⸗ 
den das Recht, eine ſelbſtändige Praxis in 
Schweden auszuüben. Dabei gibt es ges 
genwärtig in Schweden hundert 
arbeitsloſe, legitimierte Aerzte, 
die die Mindeſtforderungen an vi⸗ 
karierende Unterärzte erfüllen. 

Auch Kaufleute und Handwerker klagen über 
das Eindringen der Juden in ihre zeitwei⸗ 
lig verlaſſenen Stellungen. Dabei iſt nichts 
Gutes von dieſen zu berichten. Ein Jude in 
Stockholm wurde beim Polizeigericht ange⸗ 
klagt wegen Unterſchlagung von 105 000 Kro⸗ 
nen aus dem Nachlaß eines Verſtorbenen. 
Ferner verhaftete die Kriminalpolizei einen 
ſogenannten „intellektuellen“ Juden wegen 
Valutaſchmuggels im großen. Das ſchwediſche 
Blatt „Den Svenske Follſoeialiſten“ ſchreibt, 
nach dem Kriege müſſe ſich Europa von der 
jüdiſchen Geſellſchaft befreien. 


Doſtojewſki über die Juden 


Dieſer ruſſiſche Dichter ſagte nach der 
Schreckensherrſchaft der Kommune 1871 in 
Paris: 

„Wenn alle Reichtümer Europas vernich⸗ 
tet ſein werden, wird uns noch die Bank 
der Juden bleiben.“ 

(„Bagatelles pour un maſſaere“, ©. 244, 
2puis Ferdinand Celine.) 


Der Stürmer 


Die jüdiſche Raſſe iſt durch Vermiſchung 
weißer, ſchwarzer und gelbhäuti⸗ 
ger Menſchen entſtanden. Demgemäß iſt 
auch ihr Ausſehen und demgemäß ſind 
auch ihre ſeeliſchen Eigenſchaften. Mo⸗ 
hammed ſagt kurz und bündig: 

„Ehrlichkeit und Rechtsſinn bei einem 
Juden erwarten, heißt ſoviel, als die Jung⸗ 
fräulichkeit bei einer alten Dirne ſuchen.“ 
(Manäwi, al⸗Maulid, Sig. 72.) 

Der Auswurf der Menſchheit ſind die 
Juden geblieben bis in unſere Zeit herein 
und ſie werden es immer bleiben. Sie wer⸗ 
den es immer bleiben, weil nach einem Na⸗ 
turgeſetz Schlechtes, Verdorbenes, nicht 
mehr gut werden kann. Es iſt aber auch 
ein Naturgeſetz, daß ſchlechte Menſchen die 
Guten zu ſich hinabziehen. So kommt es, 
daß die Juden zu allen Zeiten dafür ein⸗ 
traten, daß ſich alle Menſchen (ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre raſſiſche Verſchiedenheit! 
miſchen ſollten. Damit es ſo komme, ſetz⸗ 
ten die Juden die Irrlehre in die Welt: 
alles, was Menſchenantlitz trägt, 
fei gleich! Damit hatten die Juden er⸗ 
reicht, daß ſie in faſt allen Völkern als 
gleichberechtigt Eingang gefunden 
haben. Die erlangte Gleichberechtigung 
hat es den Juden möglich gemacht, ſtraflos 
nichtjüdiſche Frauen und Mädchen ſich ge— 
ſchlechtlich zu eigen zu geben und unge— 
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Die Judenſeuche im englischen Weltreich 


zählte Miſchlinge in die Welt zu ſetzen. 
Miſchlinge aber folgen in ihrem Tun und 
Laſſen faſt ausnahmslos nur den ihnen ge⸗ 
wordenen ſchlechten jüdiſchen Eigenſchaf⸗ 
ten, der „ärgeren Hand“. 


Daß die Vermiſchung verſchiedenartiger 
Menſchen kein Glück in die Welt bringt, 
das hat auch der Engländer C. Wickſteed 
Armſtrong erkannt. In der Zeitſchrift 
„News Review“ (Nr. 17/IX) vom 9. Mai 
1940 ſchreibt er: 


„Iſt die Schranke zwiſchen Weißen und 
Farbigen nur ein Mißſtand? Ich, der ich 
ein Menſchenalter in Südamerika und an⸗ 
deren Ländern, wo dieſe Raſſentrennung 
nicht beſteht und allerlei Völker im gemein⸗ 
ſamen „Schmelztiegel“ zuſammenkommen, 
zugebracht habe, ich habe dieſe Ergebniſſe 
recht ſchmerzhaft zu ſpüren bekommen. 


Die Kreuzung zwiſchen primä⸗ 
ren Raſſen wie Weiß und Schwarz 
iſt geeignet, die niedrigſtſtehen⸗ 
den Typen der Menſchheit zuer⸗ 
zeugen: un ausgeglichene Men⸗ 
talität, unangenehmes Aeußere 
und nur ſehr geringe moraliſche 
Kräfte. 

Selbſtverſtändlich iſt keine Regel ohne 
Ausnahmen und eine Zulaſſung von far⸗ 
bigen Soldaten zu weißen Regimentern 
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vürfte ſich wohl kaum darin äußern, daß 
unſere Raſſe in großem Ausmaße verba⸗ 
ſtardiſiert wird — aber dies iſt doch ganz 
beſtimmt das ſpitzige Ende eines ſehr ge⸗ 
fährlichen Keiles. Wir ſollten hin⸗ 
ſichtlich der Schwarzen und der 
Gelben ſehr vorſichtig ſein! 

unſere raſſiſchen Eigeunſchaften, unſere 
Ausdauer und unſere Neigung zu fair 
play, ganz zu ſchweigen von unſeren her⸗ 
vorragenden körperlichen Eigenſchaften — 
das ſind doch ſchließlich raſſiſche Merkmale, 
welche der Erhaltung wert ſind!“ 

Es gibt noch einige Engländer, die wie 
jener Armſtrong ſchon ſeit langem einge⸗ 
ſehen haben, daß die Menſchen ebenſowenig 
ſich gleich ſind, wie die Tiere und die Pflan⸗ 
zen. Und daß die Ungleichheit unter Men⸗ 
ſchen, Tieren und Pflanzen einen weiſen 
Schöpfungsakt darſtellt. Dieſe wenigen 
Engländer waren ſich deshalb ſchon ſeit 
langem im Klaren, daß die Duldung der 
Vermiſchung mit Juden dem engliſchen 
Weltreich früher oder ſpäter den Unter⸗ 
gang bringen würde. 

So iſt es nun gekommen: das engliſche 
Weltreich geht an der ihm gewordenen Ju⸗ 
denſeuche zu Grunde. Die Einſicht der we⸗ 
nigen Engländer hatte nicht die Macht, den 
Untergang aufzuhalten. Die Einſicht iſt 
auch zu ſpät gekommen. Str. 
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Jüdiſche Kriegsgerüchterſtatter 


unter Kriegsberichterſtattern verſtehen 
wir in Deutſchland Männer, Die fait Itets 
in vorderſter Linie mit der kämpfenden 
Truppe vorrücken, an den Fahrten der 
Kriegsschiffe teilnehmen oder die Feind⸗ 
flüge der Luftwaffe mitmachen, um uns 
hierüber in Preſſe, Film und Rundfunk 
zu berichten. Viele unſerer tapferen 
Kriegsberichterſtatter haben bisher ihren 
beruflichen Einſatz mit dem Leben bezahlt. 

Die Judenblätter Amerikas haben auch 
ihre „Kriegs“berichterſtatter. Dieſe erleben 
den Krieg jedoch nicht an der Front, ſon⸗ 
dern in den Kaſſeehäuſern. So brachte die 
Zeitung „New York Journal and Ameri⸗ 
can“ im März dieſes Jahres eine Artikel⸗ 
ſerie „Der Krieg hinter dem Krieg“ aus 
der Feder ihres „Kriegs“ korreſpondenten, 
des Juden W. W. Chaplin. 

Dieſer jüdische „Kriegs“ korreſpondent, 
der vielleicht noch nie in ſeinem Leben 
einen Schuß fallen hörte, ſeinen Leſern je⸗ 
doch auf alle Fälle etwas erzählen muß, 
machte dem ſtaunenden amerikaniſchen Pu⸗ 
blikum die aufſehenerregende Mitteilung, 
daß der Krieg gar nicht an der Front, ſon⸗ 
dern in den Pariſer Kaffeehäuſern ent⸗ 
ſchieden wird, und zwar von den öfters 


reichiſchen, tſchechiſchen und pol⸗ 
niſchen Emigranten, die vor allem in 
der Dſtmark „gewaltige illegale Organiſa⸗ 
tionen“ aufgebaut hätten und in Kürze den 
Zuſammenbruch Deutſchlands herbeiführen 
würden. Die Tätigkeit dieſer Organiſatio⸗ 
nen beſchreibt er in Serien von jeweils 
mehrere Spalten umſaſſenden Artikeln, wo⸗ 
bei ſeine Erfindungsgabe die eines Krimi⸗ 
nalſchriftſtellers in den Schatten ſtellt. 
Die Tätigkeit derartiger „illegaler Or⸗ 
ganiſationen“ war ſchon ſeit Jahren das 
Traumbild der jüdiſchen Weltpreſſe. Un⸗ 
zählige Revolutionen in Deutſchland wur⸗ 
den ſchon vorausgeſagt und die Vorberei⸗ 
tungen hierzu in allen Einzelheiten be⸗ 
ſchrieben. Kein Wunder alſo, daß hierauf 
ſogar der eugliſche „Secret Service” here 
einfiel und ſich von den als Mitgliedern 
einer Geheimorganiſation getarnten Geſta⸗ 
pobeamten auf den Leim führen ließ. 
und heute? In den Kaffeehäuſern in 
Paris, wo angeblich durch „öſterreichiſche“, 
„tſchechiſche“ und „poluiſche“ Emigranten 
der Zuſammenbruch Deutſchlands herbei⸗ 
geführt werden ſollte, ſitzen heute deutſche 
Soldaten und freuen ſich über den von 
ihnen errungenen Sieg. F. Nüb. 


Deutscher Kriegsberichterstatter 
Cortispondenie di guarra germanice 


Feindlicher Krlegsgerüchterstatter 
Repoıter di kotiole di guerra degli Allet 


(Aus dem Simpliziſſtmus 


Die Juden ſind ſchuld am firiege! 


Jeruſalemer Reparations 


komitee 


Wie das jüdische Telegrammbüro „Pal⸗ 
cor“ meldete, haben in Jeruſalem 590 000 
emigrierte Juden aus Deutſchland, Deiters 
reich, der Tſchecho⸗Slowakei und Polen 
einen „Ausſchuß“ eingeſetzt, der zu den 
kommenden Friedensverhandlungen die jü⸗ 
diſchen „Schadenerſatzforderungen“ von — 
Deutſchlaud herausholen ſoll. Das „Repa⸗ 
rationskomitee“ verlangt von Deutſchland 
„mehrere Millionen Pfund Sterling“. 

Man ſieht, die Jüden ſind doch luſtige 
Leute. — 


Wenn Nonnen die Wahrheit 
ſagen 


Im März 1940 konnte das in Amſterdam 
erſcheinende jüdiſche „Centraalblad voor Js 
raeliéten in Nederland“ noch ſchreiben und 
lügen, wie es ihm paßte. So kam es, daß 
dieſe Judenzeitung in ihrer Ausgabe vom 
21. März polniſche Nonnen nur deshalb bes 
ſchimpfte, weil fie über die deutſchen Solda— 
ten die Wahrheit ſagten. Die Amſterdamer 
Judenzeitung ſchrieb: 

„Inzwiſchen hat die deutſche Propaganda 
in Amerika gute Hilfe bekommen. Mit dem 
Dampfer „Saturnia“ kamen zwei Nonnen 
polniſcher Abſtammung, aber amerikaniſcher 
Staatsbürgerſchaft, nach Amerika zurück. Die 
beiden Nonnen, Schweſter Bogumilla und 
Schweſter Junocentia, haben den deutſch-pol⸗ 
niſchen Krieg in einem Warſchauer Kloſter 
miterlebt. Im Gegenſatz zu den Berichten 
anderer Reiſender aus dem polniſchen Kriegs⸗ 
gebiet ſtellen die beiden Nonnen die Einnah⸗ 
me von Warſchau als ein Ereignis hin, 
welches ſich unter möglichſter Schonung von 
Menſcheuleben und Kirchen vollzogen habe. 
Sie haben nirgends Schwierigkeiten gehabt 
und alle deutſchen Behörden und Soldaten 
find ihnen überaus freundlich eutgegeuge⸗ 
kommen.“ 

Würden die Nonnon gelogen haben zu 
Gunſten der Intereſſen der jüdiſchen Bere 
leumdungszentrale in Amſterdam, dann hätte 
man ſie in den Himmel hinauf gelobt. Weil 
ſie aber über die deutſchen Soldaten nur 
Gutes berichten konnten, werden ſie jetzt von 
den Juden als „Blinde“ und geiſtig „Be 
ſchränkte“ in der Judenzeitung herumgezogen. 
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Ter Erürmer 


Bolſſels erirhlitternde Tagebuchauf zeichnungen 


Unmenſchliche Behandlung eines kriegsbeſchädigten Offiziers der Ehrenlegion / Abenteuerliche 
Befreiung durch deutſche Kameraden 


Nach ſeiner abenteuerlichen Befreiung 
aus der Gefangenſchaft (ſiehe Leitartikel der 
letzten Stürmerausgabe!) übermittelte der 
franzöſiſche Antiſemit Jean Boiſſel ſei⸗ 
ne Tagebuchaufzeichnungen, die er in der 
Zeit ſeines Martyriums machte, dem „Stür⸗ 
mer“ zur Veröffentlichung. Daß deutſche 
Gefangene in Ketten gelegt und beſtialiſch 
gequält wurden, it erwieſen. Daß in Frank⸗ 
reich aber auch hundertprozentige franzö— 
ſiſche Schwerkriegsbeſchädigte und Offi⸗ 
ziere der Ehrenlegion in ſo un⸗ 
menſchlicher Weiſe behandelt werden könnten, 
das möchte man nicht glauben, wenn es ein 
Franzoſe nicht ſelbſt ſagen würde. Der fran⸗ 
zöſiſche Arzt Céline hat ſchon recht, wenn 
er in ſeinem Buch „Ecole des cadavres“ 
ſchreibt, daß das franzöſiſche Volk ſo ver⸗ 
negert und verjudet ſei, daß ihm nicht mehr 
geholfen werden könne. Wird die Regierung 
des Marſchalls Peéetain nun die Verbre⸗ 
cher zur Rechenſchaft ziehen, die ſich an einem 
Offizier der Ehrenlegion in ſo viehiſcher 
Weiſe vergangen haben? 


Ueberſetzung der Tagebuchaufzeichnungen des 
Offiziers der Ehrenlegion Jean Boiſſel: 


Meine Gefangenſchaft 
Am 2. Oktober 1939 


kamen Polizeibeamte in meine Pariſer Woh⸗ 
nung, um dort Hausſuchung zu halten. Sie 
bringen mich — ohne mir zu erklären, 
daſt ich verhaftet bin — ins Junen⸗ 
miuiſterium zur „Säreté Nationale“ (Mini⸗ 
ſter Alber Sarraut) und zur „Surveillance 
du Territoire“ (Leiter: der jüdiſche Neger⸗ 
baſtard Iſaac). Erſt dort erhalte ich den 
Haftbefehl vorgelegt. Nun weiß ich auch, was 
man mir zur Laſt legt: Spionage. 

Die Nacht von 2./3. Oktober verbringe ich 
irt Loch auf dem Polizeirevier in der rue 
Cambacérés wie irgend ein Trunkenbold oder 
Raubmörder oder ſonſt ein offenkundiger 
nebeltäter. Meine Kravatte, die Hoſenträger, 
die Schuhbänder und meine ſonſtigen Effekten 
werden mir abgenommen. Als ich im Mor⸗ 
gengrauen frage, wieviel Uhr es iſt, gibt mir 
ein Poliziſt zur Autwort: 

„Das weiß ich nicht — frage doch Hitler!“ 


Am 3. Oktober 


werde ich ins Gefängnis Loos⸗lez⸗Lille (Dept. 
Nord) überführt und dort eingekerkert. Nach 
der Ankunft muß ich mich dort auf einem 
Korridor des Gefängniſſes zwecks Leibesviſi⸗ 
tation ſplitternackt ausziehen. Einige Tage 
ſpäter kommt die Authropometrie an die 
Reihe: Aufnahme en face, im Profil und 
ſchräg von vorne, Abnahme der Fingerab⸗ 
drücke (wie bei einem Kriminellen) uſw. . . Ich 
habe furchtbar unter Kälte, Hunger und dem 
abſoluten Fehlen jener Fürſorge gelitten, wel⸗ 
cher ich als Schwerkriegsbeſchädigter unbe: 
dingt bedarſ. Meine Familie in Paris bleibt 
volle 13 Tage ohne Nachricht von mir und 
weiß nicht, was aus mir geworden iſt. Meine 
Frau läuft auf die Präfektur, ins Priſon de 
la Sauté, ins Priſon du Cherche⸗Midi, um 
zu erfahren, ob ich vielleicht dort durchge— 
kommen bin — und nirgends kaun man ihr 
eine Antwort geben: Ich werde in Einzelhaft 
gehalten und vom Unterſuchungsrichter mit 
der größtmöglichen Brutalität behandelt. Dies 
fer Kerl Schafft gewiſſermaßen einen leeren 
Raum um mich her, iſoliert mich vollkommen 
von meinen Rechtsanwälten, meinen Aerzten 
und beraubt mich auch meiner Kriegsbe⸗ 
ſchädigtenpeuſion. Meine Familie ſieht ſich 
ebenſo wie ich aller Mittel beraubt und wir 
machen alle — die lieben Meinen gleich wie 
ich — recht ſchlimme Zeiten durch und ſind 
ſamt und ſonders unterernährt. Ein erbar⸗ 
mungslofer Kampf entbrennt zwiſchen jenem 
wahunwitzigen Juſtizbeamten und mir: er muß 
mit dem Siege des Einen oder des Anderen 
enden, deun wenn ich auch Gefangener bin, 
fo bin ich doch feſt entſchloſſen, zu ſiegen. Ich 
habe es dieſem Kerl ſchriftlich gegeben, 
daß er mein Folterknuecht und mein Henker 
iſt: die Antwort beſteht in einem Monat 
Gefängnis wegen „Veamtenbeleidigung“. Zwei 


Offiziere, welche zum Gericht gehören, haben 
erklärt, ich ſei nichtſchuldig. 


Am 10. Februar 1940 


bin ich endlich nach übermenſchlichen Au⸗ 
ſtrengungen ſo weit — trotz der vollſtändigen 
Abſchließung, in der ich mich befinde — daß 


herrührenden ſchlechten geſundheitlichen Zu⸗ 
ſtandes nicht haftfähig bin und vor allem 
Anderen einmal kräftiger Nahrung bedarf. 


Am 14. März 


unterbreite ich dem Staatsanwalt in Lille 
eine Klage gegen den Militäriſchen Unter⸗ 


50 behandelten die Franzoſen 


einen Ritter ihrer Ehrenlegion 


Jean Boiſſel vor ſeiner Verhaftung (links) und nach ſeiner Befreiung 
durch deutſche Truppen (rechts) 


ich von drei mediziniſchen Sachverſtändigen 
unterſucht werde: durch die Profeſſoren und 
Doktoren Vullien, Vieilledent und Crepin aus 
Lille. Dieſe praktiſchen Aerzte legen am 
16. April ein Gutachten vor, demzufolge ich 
wegen meines von den Kriegsverletzungen 


ſuchungsrichter, welche folgende Hauptpunkte 
umfaßt: 
1. Unterſchlagung der Korreſpondenz an 
Verteidiger und an Dritte: 
2. Ränke, welche zum Ziele haben, einen 
Unſchuldigen zu verurteilen. 


(Weltbild). 


50 hat man es auch in Belgien gemacht! 


Der belgische Rexiſtenführer Degrelle war Autiſemit (Inden: 
gegner) mußte deshalb die Verfolgungen der Indenknechte über 
ſich ergehen laſſen 


Das Schick ſal Alljudas wird ſich erfüllen! 


Ae de 


3. Willkürliche Freiheitsberaubung im Ge⸗ 
fängnis trotz eutgegenſtehenden Sachver⸗ 
ſtändigengutachtens. 


4. Strafbare Handlungen mit dem Zweck 
der Haftuverheimlichung. 


5. Verſchiedene andere Vergehen und Ver⸗ 
brechen, welche ſpäter zur Anzeige ge⸗ 
bracht werden. 


Juſtizminiſter Albert Serol (Sozialiſt), 
welchem ich den ganzen Akt mit meiner Anz 
gelegenheit übergebe, diktiert mir am 24. 
April eine Diſziplinarſtrafe von 1 Monat 
Gefängnis zu. Trotz dem Gutachten der Sach— 
verſtändigen ändert ſich meine Lage nicht im 
geringſten. 


Am 19. Mai 


(am Trinitatisſonntag) teilt man mir mit, 
daß ich anderwohin transportiert werde. An⸗ 
geſichts einer überhetzten Evakuierung — die 
Bombardements haben begonnen und die 
Deutſchen dringen immer weiter vor — wird 
aus anderen politiſchen Gefangenen und mei⸗ 
ner Wenigkeit ein Transport zuſammenge⸗ 
ſtellt. Wir bekamen doppelte Handfeſſeln und 
durch Ketten verbundene Fußeißen. Frauen 
kommen gleichfalls in den Gefängniswagen, 
ebeuſo zwei zum Tode Verurteilte. Eine von 
dieſen Frauen hat ein Kind auf dem Arm — 
ſie iſt erſt vor 14 Tagen im Gefängnis nie⸗ 
dergekommen. Während der Fahrt wird uns 
mehrere Male angedroht, mau werde uns 
vor ein Maſchinengewehr ſtellen, denn wir 
werden ja als Spione angeſehen. Einer von 
den Wächteru ſagt, wir ſeien „noch weniger 
wie Zuchthäusler“ und er „habe Befehl, uns 
bei der geringſten Anwandlung unſererſeits 
eine vor den Schädel zu knallen“. 


Am 20. Mai 


kommen wir bei Tagesaubruch im Rouener 
Gefängnis an, wo haltgemacht wird, damit 
wir einmal austreten können. Seit 16 Stun⸗ 
den war kein einziges Mal gehalten worden! 
Gleich Zuchthäuslern, die ins Bagno oder 
nach Sibirien abtransportiert werden, ſchlei⸗ 
fen wir unſere Ketten durch die troſtloſen 
Gefängnisgänge. 

Léon Degrelle, der Führer der belgiſchen 
Reriſten, befindet ſich unter uns. Er war 
gleichfalls im Looſer Gefängnis eingeſperrt. 
Noch am gleichen Tage kommen wir in Evreux 
au, wo wir drei Wochen im Gefängnis blei⸗ 
ben werden. 


Am 21. Mai 


höre ich vor der Türe meiner Zelle die 
Schreie eines der Uuſrigen, welcher mit einem 
Gürtel ausgepeitſcht wird. Der Mann läuft, 
zum Wahnſinn getrieben, brüllend vor Schmerz 
auf dem Korridor herum. Man bringt ihn in 
die vollkommen dunkle Straſzelle, welche gleich 
neben der meinigen liegt, und dort wird er, 
nachdem er ſplitternackt ausgezogen iſt lich 
kann die betreffenden Beſehle hören), von 
Neuem grauſam gepeinigt. Der arme Teufel 
fleht heulend um Erbarmen. 


Am 10 Juni 


— wir hatten uns bis dahin lediglich von 
trockenem Brot und täglich zwei übelriechen⸗ 
den Suppenportionen genährt — wurden wir 
ohne weitere Erklärung plötzlich aus den 
Zellen geholt. Der Wärter befiehlt mir, die 
Zelle im Laufſchritt zu verlaſſen und meine 
ganzen Habſeligkeiten (Kleidungsſtücke, Briefe 
u. a.) zurückzulaſſen. Seine Augen ſchleudern 
Blitze. Seit mehreren Tagen wird Evreux bom⸗ 
bardiert und im Verlauf des letzten Bom⸗ 
bardements, welches das Gefängnis ſchwer 
mitgenommen hat, zerſprangen die Feuſter⸗ 
ſcheiben unter großem Getöſe. Verſchiedene 
Gefangene brachen in Geheul aus, während 
die Türen ihrer Zellen unter den Bonner: 
ſchlägen der Erploſionen wie Trommeln wi⸗ 
derhallten. Die Folge davon war, daß ein 
Wärter herbeigeſchlichen kam und den Schlüſ⸗ 
ſel noch einmal extra im Schloß herumdrehte. 
Wir werden auf einen Haufen zuſammenge⸗ 
trieben und je zwei aneinandergekettet. Die 
Wachen von der Mobilgarde ſtehen mit ge⸗ 
ladenem Karabiner daneben. Léon Degrelle 
gehört zu unſerer Gruppe. Ich ſelbſt werde 
mit einem zum Tode verurteilten Italiener 
zuſammengefeſſelt. 


10. 11. Juni 


Wir werden jetzt ins Gefängnis Liſieux ge⸗ 
ſperrt und bleiben dort eine Nacht und einen 
Tag ohne Eſſen und Trinken. Ich ſelbſt werde 
in eine Zelle eingeſperrt, die für zum Tode 
Verurteilte beſtimmt iſt. Sie liegt im Souter⸗ 
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rain, iſt innen noch einmal vergittert und 
erhält ihr Licht nur durch ein kleines Keller⸗ 
fenster, Vor der Abfahrt nach dem Gefäng⸗ 
nis in Caen wurden einige der Unſrigen in 
ganz widerwärtiger Weiſe geſchlagen und ein 
Wärter läßt ſeine Wut an ihren Kleidern 
aus, welche er ihnen vom Leibe reißt. (Schon 
bei unſerer Ankunft hat man uns mit Ers 
ſchießſen bedroht!) Ich für meinen Teil ent⸗ 
gehe dieſer gehäſſigen Behandlung mit ge⸗ 
nauer Not. 


Wir werden im Zellengefängnis Caen ein⸗ 
geſperrt. Ich bleibe eine volle Woche liegen, 
da ich mich nicht auf den Beinen halten kann. 
Bei der Ankunft wurden verſchiedene Häft⸗ 
linge wiederum geſchlagen. Einer von ihnen 
rief: „Ich werde mich bei meinem Advokaten 
beklagen.“ Der Wärter — zweifellos ein 
Trinker — brüllt ihm erbittert zu: „Deinen 
Advokaten habe ich am Arſch!“ Wir ſterben 
buchſtäblich vor Hunger: das Brot iſt einfach 
ungenießbar. Bei der Abreiſe von Caen — 
wir waren eine Woche dort und man hatte 
ſich nicht im geringſten um mich angenommen, 
obwohl ich tagtäglich nach dem Arzt ver⸗ 
langte — fiel ich kurz aufeinander zweimal 
in Ohnmacht, zuerſt auf dem Korridor und 
vann im Gefanugenenwagen. Trotz meines 
Zuſtandes werde ich für den Transport ins 
Gefängnis Saint⸗Bricux mit einem zweiten 
Gefangenen zuſammengekettet und zwar dies⸗ 
ntal mit Fußfeſſeln. Mein Reiſekamerad — 
wir befinden uns beide im Durchgang des 
Gefängniswagens — iſt wiederum ein Ita⸗ 
liener. Letzterer, melcher mir anſtelle eines 
Kraukenwärters beiſtand, erzählt mir mit 
halblauter Stimme ſeine Odyſſee. Er hat ſich 
vor 11 Jahren in Brüſſel niedergelaſſen, 
wird auf offener Straße verhaßlet — einfach, 
weil er Italiener iſt — in Brüſſel einge⸗ 
ſperrt, kommt dann nach Brügge ins Ge⸗ 
fäugnis und ſchließlich nach Béthune. Dort 
werden die politiſchen Gefangenen wieder 
weggenommen, ſobald die Bombardements 
beginnen. Sie müſſen zu Fuß nach Abbeville. 
Es ſind ungefähr 80 Mann. Wie ſie nach 
Abbteville gekommen find, müſſen fie die 
Nacht in einer Art Keller unter dem Muſik⸗ 
kiosk (auf dem Hauptplatz — D. ue.) ver: 
bringen, weil im Gefängnis kein Platz mehr 
iſt. In einem günſtigen Augenblick wird eine 
Kandgranate, die bereits abgezogen iſt, unter 
ſie geworfen. Glücklicherweiſe erwiſcht ſie ein 
kaltklütiger Häftling, bevor fie krepiert, und 
wirft ſie wieder nach außen zurück. Aber die 
Heuker ſind damit noch nicht zufrieden. Sie 
laſſen die Gefangenen in Gruppen zu 5 her⸗ 
auskommen und erzählen ihnen, was ſie 
erwartet: wenn ſie aus dem Keller her— 
auskommen, werden ſie von hinten er⸗ 
ſchofſen. Das geſchieht auch — ich ſchäme mich 
beinahe, dies zu ſchreiben: Unter dem Be⸗ 
fehl eines frauzöſiſchen Offiziers werden ſo 
18 Perſonen getötet. Unter den Opfern be⸗ 
findet ſich auch eine Greiſin, deren Sohn 
man vorher vor ihren Augen erſchoſſen hat. 
Ert ais einige, Denen gleichfalls dieſes Schick⸗ 
fat bevorſteht, erklären, daß fie vollkommen 
unſchuldig find, und als Frauen kniefällig 
um Erbarmen bitten, miſcht ſich ein zweiter 
Offizier ein und fragt den erſten, ob er auch 
einen Befehl dazu hate. Nun hört das Blut⸗ 
bad auf. Für dieſes Maſſaker war überhaupt 
kein Befehl vorhanden! 


11. Juni bis 13. Juli 


Im Gefängnis von Saint⸗Brieue einge⸗ 
ſperrt. Erſt jetzt werden wir einmal menſch⸗ 
lich behandelt. Mittlerweile it der Wafſen⸗ 
ſtillſtaud unterzeichnet worden. Wir bekom⸗ 
men Kapuzen — das geſchieht am 9. Juli — 
mit welchen wir uns das Haupt verhüllen 
müſſen, wenn wir die Zelle verlaſſen. 


13. Juli 


Ein gottgeſegneter Tag: Ich werde ins Ge⸗ 
fängnisbüro gerufen. Dort finde ich einen 
Nürnberger Kameraden vor, der zu meiner 
Befreiung gekommen iſt. Ich kann gar nicht 
glauben, daß dies wahr ſein ſoll: Aus dem 
Geſäugnis herauskommen, nachdem ich neun⸗ 
einhalb Monate nichts als Mauern, Schlöſſer 
und Gitterſtäbe geſehen habe.... Wir fahren 
durch Frankreich, durch das ſchöne franzöſiſche 
Land. ... Ich kaun gar nicht glauben, daß es 
wirklich Aehren ſind, die auf den Feldern 
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Der Skandal von Panama 


Deulſchſprechende Juden ſchaden deutſchem Anſehen 


Da, wo Nord⸗ und Südamerika zuſam⸗ 
menſtoßen, gibt es eine ſchmale Stelle, die 
durch einen Kanal durchſchnitten wird. 
Weil das Land an dieſer ſchmalſten Stelle 
des amerikaniſchen Kontinents Pauama 
heißt, gab man jener künſtlichen Waſſer⸗ 
ſtraße dieſen Namen. Der Panama⸗Kaual 
hat für die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika eine große ſtrategiſche Bedeutung, 
weil er zwei Ozeane miteinander verbindet 
und damit eine doppelſeitige Verwendung 
der Kriegsflotte ermöglicht. 

Kein Wunder, daß man in Nordamerika 
in unruhigen Zeiten beſonders darauf acht 
hat, daß der Panama⸗Kaual fahrbar bleibt 
und nicht etwa durch Sabotageakte außer 
Betrieb geſetzt wird. Darum wird der Pa⸗ 
nama⸗Kanal ſtark bewacht, ſowohl durch 
Militär als auch durch die geheime Staats⸗ 
polizei. Der Kommandant der Kanal⸗Trup⸗ 
pen ſah ſich nun kürzlich veranlaßt dem 
Kriegsminiſterium nach Waſhington zu 
melden, daß ſich in der Kanalzone verdäch⸗ 
tige deutſch ſprechende Individuen gezeigt 
hätten. Dieſe Nachricht ſchlug im Weißen 
Haus wie eine Bombe ein. Da gab es nun 


nicht erſt ein langes Hin und Her, die 
Sache war klar, es konnte ſich um nichts 
anderes handeln, als um Angehörige der 
„5. Kolonne“ (eine Erfindung der Juden⸗ 
prejich, um „Nazi⸗Agenten“ und „Hitler⸗ 
Spione“. Befehl des Kriegsminiſters: ſo⸗ 
fort verhaften! Das war ein fetter Brocken 
für die Seuſationspreſſe der ganzen Welt: 
„Si Nazi⸗Agenten am Panama⸗ 
Kanal verhaftet!“ „Die fünfte 
Kolonne Hitlers in Panama“, 
„Hitler⸗Spione verhaftet“ uſw. 
So ſtand es fett und groß auf den Titels 
ſeiten der Judenpreſſe. 

Die Freude, endlich dem Hitler eins an⸗ 
hängen zu können, dauerte aber nicht lan⸗ 
ge, weil eben Lügen kurze Beine haben. 
Bei näherem Zuſehen nämlich ſtellten ſich 
die Berhafteten als Angehörige einer Ko⸗ 
lonne heraus, die ſchon immer da war und 
überall in der Welt: es waren 81 Ju⸗ 
den, die aus Deutſchlandgeflüch⸗ 
tet waren und ſich nun mit nicht 
ganz ordnungs mäßigen Papie⸗ 
ren in Panama herumgedrückt 
hatten. Der Kriegsminiſter, Ober ſt 


Jüdi loͤent 
Jüdiſches Heldentum 

Wie ſchon im Weltkrieg haben die Juden zur Erreichung ihrer Weltherrſchafts⸗ 
ziele ihre Vaſallen England und Frankreich gegen Deutſchland aufs neue in den 
Krieg gehetzt. Wer aber glaubt, daß ſie dazu bereit wären in den von ihnen herauf⸗ 
beſchworenen Kriegen den Heldentod zu ſterben, der kennt den Inden nicht. Von Zeit 
zu Zeit tauchen in der internationalen Preſſe Nachrichten auf, irgendwo in der Welt 
hätten ſich hunderttauſend Inden für eine jüdiſche Freiwilligen⸗Armee gemeldet, es 
bleibt aber immer nur bei der Meldung. Die Inden denken nicht daran ihr koſtbares 
Leben für ihre Weltintereſſen zu opfern. Dafür find die „Gojim“ (Nichtjuden) da, 
und die ſterben in den Kriegen, ohne zu wiſſen, daß ſie es für die Juden tun. 

Daß die angebliche Einſatzbereitſchaft der Inden purer Schwindel iſt, das hat ſich 
in dieſen Tagen wieder geoffenbart. Das Schweizer „JIsraelitiſche Wochenblatt“ vom 
19. Inti 1940 meldet, daß der Oberkommandierende von Paläſtina die Vollmacht 
erhielt Rekrutierungen für eine Hilfstruppe durchzuführen. Etwa () 1000 Inden 
hätten ſich in den erſten 48 Stunden gemeldet. „Es iſt nicht vorgeſehen, dieſe 
Gruppen zum Kampf zu verwenden, ſondern als Beobachter, 
Techniker und für Hilfsdienſte anzuſtellen.“ 

So alſo ſieht der jüdiſche „Freiwilligendienſt“ aus. Von 600 000 Juden meldeten 
ſich „etwa“ 1000 Juden zur Verwendung als „Beobachter“, „Techniker“ und für ſon⸗ 


ſtige „Hilfsdienſte“. 


Dieſe jüdiſche Frontfreudigkeit entſpricht ganz der Anweiſung 


des Talmuds, die ausdrücklich ſagt, daß die Juden immer als „Letzte“ in den Krieg 
ziehen ſollen, damit ſie als Erſte wieder zu Hauſe ſind. 


die bevorſtehende Ernte ankündigen. Mein 
lieber Kamerad S.... ſchenkt mir einen gan⸗ 
zen Schinken — wie oft habe ich nicht davon 
geträumt, wieder einmal einen Schinken und 
gutes weißes Brot eſſen zu können! Einen 
ganzen Kuchen legt er mir auf die Knie und 
dazu gibt es wundervollen Mokka. Der Ku⸗ 
chen duftet ſo gut, daß ich ihn garnicht anzu⸗ 
ſchueiden wage. Noch nie habe ich ein der⸗ 
artiges Feſtmahl gehalten! Ein anderer Ka⸗ 
merad — eine richtige Kinderfrau — bringt 
mir für die Nacht eine warme Decke. 


Oh, dieſe guten Kameraden! Die⸗ 
ſe tapferen Männer! 


und jetzt, nachdem ich mich ein wenig erholt 
habe, und mich wie von einem quälenden 
Traum erwacht fühle, träume ich von dieſer 
Odyſſee und von meiner Befreiung. Meine 
Augen füllen ſich mit Tränen und ich muß 
weinen, vor Freude weinen. 


Jean Boiſſel 
Offizier der Ehrenlegion 
Inhaber des franz. und des ital. Kriegsver⸗ 
dienſtkrenzes, 
100 iger Schwerkriegsbeſchädigter 
gem. Art. 12 


Die Juden in den Kriegs: 
geſellſchaften 
Ein Nachtrag des Stürmers 


Der bekannte nationale Vorkämpfer und Leiter 
des Deutſch⸗völkiſchen Schutz- und Trutzbundes 
Pg. Alfred Roth brachte im Jahre 1921 das Buch 
heraus „Die Juden in den een: 
In dieſem hochintereſſanten und bis in bie heuti⸗ 
gen Tage hinein beachteten Werke wurde der 
Nachweis erbracht, daß die deutſche Kriegswirt⸗ 
ſchaft 1914/18 faſt völlig verjudet war. Alfred 
Roth (Otto Armin) nannte in dieſem Zuſammen⸗ 
hang viele Dutzende von Juden, die zu Leitern 
der einzelnen Abteilungen in der deutſchen Kriegs- 
wirtſchaft beſtellt waren. In einigen 1 aber 
irrte er ſich und nahm auch verſchiedene Nicht⸗ 
juden in das 8 auf. Der Stürmer be⸗ 
nützte für ſeine Artikelſerie „25 Jahre jüdiſcher 
Krieg“ u. a. auch das Buch „Die Juden in den 
Kriegsgeſellſchaften“ als Quelle und nannte die 
von Alfred Roth aufgeführten Namen in ſeinen 
Ausgaben 25 bzw. 26. 


Es ſei nachgetragen, daß es ſich bei folgenden 
Leitern der Kriegsgeſellſchaften um Nicht⸗ 
juden handelt: 

Dr. Fiſchmaun, Dr. Preißler, Karl 
Landsberg, Max Bahr, Landwehr, 
Direktor Moſer, Hugo Natalis, Aſch 
und Melchior Schwoon. 

Der ſeinerzeit zu über 200 000 RM. ver⸗ 
urteilte Jean Ganß aus Frankenthal und 
der zu 1500 RM. verurteilte Adolf Knecht 
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Ohne Brechung der Mente schal heine Erlösung der Menschheit 


Stimſon, war nicht beneidenswert, ala 
er ſeine Blamage öffentlich eingeſtehen 
mußte. 


Wir haben ſchon einmmal im Stürmer 
davon geſprochen, welchen Schaden Juden 
aus Deutſchland dem deutſchen Anſehen in 
Süvamerika ſchon zugefügt haben. Wer 
deutſch ſpricht, wird in Südamerika für 
einen Deutſchen gehalten. Als Deutſche 
werden auch die nur „jiddiſch“ mauſcheln⸗ 
den, in Südamerika eingewanderten Oſt⸗ 
juden angeſehen. Und da es ſich bei dieſen 
aber ausnahmslos um Mädchen Hands 
ler, Wucherer, Betrüger, Sitt⸗ 
lichkeitsverbrecher uſw. handelt, 
werden dieſe Untaten als eine Sache des 
deutſchen Weſens erklärt. Wie oft ſchon ha⸗ 
ben Auslandsdeutſche ſich darüber in Brie⸗ 
fen an den Stürmer ausgelaſſen und da⸗ 
rum gebeten, mitzuhelfen, die nichtjüd iſchs 
Oeffentlichkeit des Auslandes aufzuklären. 
Der „Fall Panama“ hat wieder anſchaulich 
bewieſen, wie notwendig dieſe Aufklärung 
überall dort iſt, wo Juden aus Deutſch⸗ 
land ihre Gaunereien betreiben. 


aus Elmshorn ſind nach uns zugegangenen 
Mitteilungen ebenfalls Nichtjuden. 

Der Stürmer möchte nicht unterlaſſen, ſei⸗ 
nen Leſern zur Kenntnis zu geben, daß es ſich 
bei den oben genannten Männern ande 
ſchließlich um Nichtjuden handelt. 


Füdiſche Beerdigung durch 
chriſtlichen Prieſter 


In England iſt kein Ding unmöglich 


Die engliſche Zeitung „Birmingham Poſt“ 
berichtete von einem Vorkommnis, das ſo 
recht erkennen läßt, wie verjuvet das engliſche 
Chriſtentum iſt. 

In einem engliſchen Dorf ſtarb plötzlich ein 
jüviſcher Flüchtling. Der Geiſtliche des Ortes 
ſetzte ſich ſoſort telefoniſch mit dem Rabbiner 
eines Nachbarvorfes in Verbindung. Aber der 
Rabbiner konnte nicht rechtzeitig zur Beerdi⸗ 
gung des jungen Juden erſcheinen. Darauf⸗ 
hin zögerte der chriſtliche Geiſtliche nicht einen 
Augenblick. Nachdem er ſich über alle Einzel⸗ 
heiten des jüdiſchen Brauchtums unterrichtet 
hatte, führte er perſönlich die rituelle Be⸗ 
ervigung des Juden durch. Nachdem er außer⸗ 
dem auch der hebräiſchen Sprache mächtig war, 
betete er perſönlich das Kaddiſchgebet. 

ob Rabbiner oder Paſtor, vas iſt im heuti⸗ 
gen England das Gleiche. Warum auch nicht, 
iſt voch der engliſche König heute auch gleich 
zeitig König der Juden. 


Stürmer Archiv 


Neuyork 
Die Judenhochburg der Neuen Welt 


Nr. 36 


Der Stürmer 


Zeite 3 


Der Mord an Tommaſo da Calangianus 


Ein Kapuzinerpater in Damaskus während eines jüdiſchen 
Ritualmorògemetzels geſchächtet 


Am 5. Februar 1840 wurde der italieni⸗ 
ſche Kapuzinerpater Tommaſo da Calangia⸗ 
nus in Damaskus von Juden geſchächtet. 
Die italieniſche Tageszeitung „Giornale d' 
Italia“ brachte in ihrer Ausgabe vom 2. 
Februar 1940 eine erſchütternde Darſtellung 
dieſes von Juden begangenen Ritualmor⸗ 
des, die wir im nachfolgenden wiedergeben: 


In dieſen Tagen jährt ſich zum hundert⸗ 
ſten Male das durch Juden in Damaskus 
durchgeführte grauſame Martyrium an 
dem greiſen Kapuzinerpater Tommaſo da 
Calangianus, der das Opfer einer hoch⸗ 
ſtehenden jüdiſchen Mörderbande wurde. 
Dieſes grauſamſte Verbrechen, das in der 
chriſtlichen Märtyrergeſchichte nicht neu und 
vereinzelt vorhanden iſt, erſchütterte da— 
mals ganz Syrien und löſte auch in Italien 
ein überaus ſchmerzliches Echo aus, wie in 
ganz Europa. Wir wiſſen von dem Manne, 
der aus Sardinien ſtammte, daß er nicht 
nur bei den Katholiken, ſondern auch bei 
den Türken und ſelbſt in jüdiſchen Kreiſen 
beliebt war und wegen ſeiner Wohltätigkeit 
verehrt wurde, ebenſo vom italieniſchen 
Konſul in Damaskus wegen ſeiner Uner— 
ſchrockenheit. Deshalb wurde am Grabe des 
Märtyrers am Jahrhunderttag (5. Februar 
1940) ein Kranz niedergelegt, wie auch am 
Denkmal in der Minoritenkirche. Der 
Kranz am Grabe trägt in italieniſcher und 
arabiſcher Aufſchrift die Worte: 


„Hier ruhen die neberreſte des Paters 
Tommaſo aus Sardinien, apoſto⸗ 
liſcher Kapuziner⸗Miſſionar, von den Ju⸗ 
den am 5. Februar 1840 auf grauſamſte 
Weiſe hingeſchlachtet.“ 


Die Einwohner von Damaskus wußten, 
als die Peſt damals die ganze Stadt aus⸗ 
zurotten drohte, wie Tag und Nacht Pater 
Tommaſo unermüdlich bei der Hilfsaktion 
des Sherif Paſcha tätig war, der ihm die 
größte Bewunderung und das größte Ver⸗ 
trauen wegen ſeiner Opferfreudigkeit ent⸗ 
gegenbrachte, der die Opfer der Peſt in das 
Haus des Paters ſchickte und die dort je⸗ 
derzeit herzlichſt aufgenommen wurden. 

Am Abend des 5. Februar 1840 kam 
Pater Tommaſo von einem Beſuch bei 
einem pockenkranken Kind im Judenviertel 
in das Kloſter zurück, als er gebeten wurde, 
in das Haus des Juden David Harari zu 
kommen, des „frömmſten“ Juden von Da⸗ 
maskus, den die Chriſten ſelbſt als einen 
den Chriſten gut geſinnten Hebräer und 
als den vertrauteſten Freund des Kapuzi⸗ 
ners verehrten. Pater Tommaſo nahm das 
Erſuchen mit ſeiner ihm eigenen Liebens⸗ 
würdigkeit an. In dem Hauſe des Juden 
befanden ſich die beiden Brüder des Juden 
David Harari, einer ihrer Onkel und zwei 
andere Juden, alle in der Stadt wohlbe— 
kannt. Sie hatten ſich zuſammengefunden 
mit dem Vorbedacht, den Pater auf bar⸗ 
pariſche Weiſe zu ermorden, wie es auf 
einer jüdiſchen Verſammlung nach den Re— 
geln des Talmuds beſchloſſen worden war. 

Nachdem der Pater mit allen Höflich⸗ 
keiten begrüßt war, ſtürzten ſich die Juden 
auf ein gegebenes Zeichen auf den Ah⸗ 
nungsloſen, knebelten ihn mit einem Hals⸗ 
tuch und ſchleiften ihn in ein inneres Zim⸗ 
mer, weit ab von der Straße. Auf den Bo⸗ 
den geworfen, mußte der Aermſte abwar⸗ 
ten, was die Nacht über ihn brachte und 
was die Juden mit ihm anzufangen ge⸗ 
ſonnen waren. Die Art und Weiſe des Ri⸗ 
tualmordes war bereits durch den Barbier 
Soliman gefunden, der zuerſt die jüdiſchen 
Gebete ſprach und jeden Mörder auf ſeine 
Pflicht des Schweigens hinwies. Pater 
Tommaſo wurde nach jüdiſchem 
Ritus daraufhin geſchächtet. (Es 
wurde ihm die Kehle durchſchnitten und 
das aus dem Halſe ſtrömende Blut in 
einem Bottich aufgefangen.) 

Von den ſämtlichen europäiſchen Kon⸗ 
ſulen und den türkiſchen Juſtizbeamten zur 
Rechenſchaft gezogen, geſtanden die jüdi⸗ 


ſchen Meuchler zwei Ritualmordverbrechen 
mit allen Einzelheiten ein. Sherif Paſcha 
verurteilte darauf 10 der jüdiſchen Ritual⸗ 
mörder zum Tode: David, Aron, Iſaak Ha⸗ 
rari, den Rabbiner Miscione Muſſa Bokar 


Juda, Mehir Murad Farckhi, Aron Stam⸗ 


bul, Iſaak Picciotto, Joſef Menahem 
Farckhi und Munah Aba Elafeh, der auf⸗ 
grund einer türkiſchen Auszeichnung auch 
den Namen Mohammed Effendi trug und 
Soliman, der aus denſelben Gründen die 
Namen Aslan Farckhi und Marud Elfat⸗ 
tah führte. 

Das Urteil des Sherifs Paſcha ſollte ſo⸗ 
fort vollſtreckt werden. Aber auf Ein⸗ 
ſpruch des franzöſiſchen Kon⸗ 
ſuls de Ratti Menton bei Ibrahim Pa⸗ 
ſcha, dem Oberkommandierenden 
der türkiſchen Truppen in Sy⸗ 
rien, wurde die Urteilsvoll⸗ 
ſtreckung vorerſt ausgeſetzt. Sie 
mußte die Billigung des Ibrahim Paſcha 
haben. Die vom franzöſiſchen Konſul ver⸗ 


langte Friſt ſchien zu genügen, das Leben 
der zum Tode verurteilten jüdiſchen Ri⸗ 
tualmörder zu retten. In der Tat war 
durch die Ausſetzung der Urteilsvollſtrek— 
kung Zeit genug vorhanden, um zwei ſehr 
mächtige Größen des jüdiſchen Geheimbun⸗ 
des in Frankreich um ihr Urteil zu be⸗ 
fragen: Cremieux (Großmeiſter des fran⸗ 
zöſiſch⸗jüdiſchen Geheimblocks und Juſtiz⸗ 
miniſter) und Moſes Montefiore (aus⸗ 
ſchlaggebendes Mitglied der von Cremieux 
geleiteten „Alliance Israélite Univerſel⸗ 
le“). Sie unterbreiteten ſofort der türki⸗ 
ſchen Regierung ein Bittgeſuch mit „ſo 
überzeugenden Beweis mitteln, daß die Wie⸗ 
deraufnahme des Prozeßverfahrens als ab⸗ 
ſolut notwendig erſchien (227)“. 


So kam auch der Beſchluß der türkiſchen 
Regierung gar nicht überraſchend: 


Die zum Tode Verurteilten ſind ſofort 
in Freiheit zu ſetzen, obwohl ſie der tür⸗ 
kiſche Richter als „nicht unſchuldig an dem 
Verbrechen“ bezeichnete. Pater Tommaſo 
wurde in dem Urteil — o höchſte Ironie — 
mit gemeinſter Heuchelei als ein Mann be⸗ 
zeichnet, der ſeinen Tod ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben hätte. 

Der Ausgang der Ritualmordaffäre er⸗ 


hellt deutlich, wie die Judenſchaft der gan⸗ 
zen Welt zuſammenſteht, wenn es gilt, der 


jüdiſchen Gemeinſchaft Schaden zu verhſi⸗ 
ten. Der jüdiſche Einfluß war ſchon zu je⸗ 
ner Zeit ſowohl in der Türkei, als auch in 
Frankreich jo ſtark geweſen, daß einfluß— 
reiche Juden es wagen konnten, ein bereits 
durch gerichtliche Unterſuchung nachgewie⸗ 
ſenes Ritualmordverbrechen auf ein abwe⸗ 
giges Geleis zu ſchieben. ; 

Wer über den Ritualmord von Damas⸗ 
kus und auch noch über andere Ritualmord⸗ 
fälle ſich unterrichten will, der kann ſich ja 
an das Archiv des Miniſteriums des 
Aeußeren in Paris wenden oder leſe den 
Band II des hochbedeutſamen Werkes von 
Achille Laurent nach: „Geſchichte Syriens 
ſeit 1840 bis 1842, Paris, Gaume 1896“. 
Dieſer Band enthält einen ausführlichen 
Bericht über die von den Juden in Syrien 
ausgeführten Ritualmorde. Daher iſt es 
auch nicht ſonderbar, daß dieſes bedeutſame 
Werk und ſeine italieniſche Ueberſetzung 
heute nur mehr vereinzelt zu finden und 
gleichſam aus dem Buchhandel verſchwun⸗ 
den ſind. Man ſieht auch an dieſem Bei⸗ 
ſpiel ganz klar die Macht des jüdiſchen 
Geldes, wenn es darum geht, alle den Ju⸗ 
den ſchädigenden Bücher bei ſeinem alles 
zerſtörenden Ruf und Einfluß in der gans 
zen Welt aus dem Geſichtskreis der andern 
Menſchen zu bringen. 

Giulio Loccatteli. 
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„Die Aultur wird durch den Juden bedroht. ffilf, heiliger Georg!“ 


Mit dieſen Worten illuſtrierte die engliſche Zeitung „The Faseiſt“ die jüdiſche Gefahr. Die 
warnende Stimme der engliſchen Faſchiſten wurde nicht gehört. Das engliſche Volk wurde 
den Inden ausgeliefert, die wohlmeinenden Warner aber warf man ins Gefängnis. 


Demokratien ſind Mörderzentralen 


Demokratſen find Länder, in denen nicht die eingeſeſſenen Völker bes 
ſtimmen, was zu tun und zu laſſen ſei, ſondern der eingewanderte 
Jude. So ſſt es auch in England und in Amerika. Weil in öſeſen Län- 
dern der Jude tun kann, was er will, darf es auch geſchehen, daß Ju⸗ 
denzeitungen offen zum Morde auffordern. 

Die engliſche Judenzeſtung „Daily Mirror“ vom 15. Mai 1940 bes 
ſchäftigt ſich im Briefkaften mit dem angeblichen Schickfal des Führers 
aller Deutſchen und fagt, es wäre am beiten, wenn er eines gewalt⸗ 


ſamen Todes ſterben würde. 


Amerikaniſche zeitungen brachten eine Annonte, in welcher ein Be⸗ 
trag von 1 Million Dollar demſenigen ausgeſetzt wird, der den 
Führer gefangen nimmt und ihn den Juden zu weiterer 
Behandlung (zur Ermordung) ausliefert. 

Das aljo nennt ſich demokratiſche Freiheit! Freiheit des Verbrechens! 
Wie würde man im Ausland zetern und Mordfo ſchreien, wenn auto⸗ 
ritär geführte Staaten es zuließen, daß man bei ihnen Mörder für aus⸗ 
ländiſche Staatsoberhäupter zu kaufen jucht. 


Das nich, Rafje Alam lege. Het IT5pteu mom 


So ſucht England ſeine Judaſſe 
Wie es in Norwegen geweſen war 


Juden haben zu allen Zeiten mit ihren 
Silberlingen ſich Verräter zu kaufen gewußt. 
Warum ſollte das verjudete England es ſei⸗ 
nen jüdiſchen Freunden nicht gleichtun. In 
der norwegiſchen Zeitung „Arbeiderbladet“ 
(Organ der ſozialdemokratiſchen Regierungs- 
partei) Nr. 68 vom 20. März 1940 ſteht auf 
Seite 12 nach den Todesanzeigen folgende 
Annonce: 


20000 Aronen zu verdienen! 


Die engliſche Admiralität hat eine Beloh⸗ 
nung von 1000 Pfund Sterling — etwa 
20 000 Kronen — denjenigen zivilen Per⸗ 
ſonen verſprochen, die ſichere Nachrichten über 
Bewegungen der feindlichen Flotte geben kün⸗ 
nen, ſodaß eine Beſchlagnahme oder Vernich⸗ 
tung feindlicher Kriegsſchiſſe ſtattfinden kann. 


Die nationalſozialiſtiſche Zeitung „Baune⸗ 
vakt“ vom 30. März 1940 ſchrieb zu dieſer 
Sache folgendes: 

„Unſer Regierungsblatt ſcheut ſich nicht, 
Inſerate einer kriegführenden Partei au'zu⸗ 
nehmen, die Norweger zu Spionagedieniten 
locken will! Wo bleibt da die Neutralität 
unſeres Landes? Der Kapitaliſtenlakei Tran⸗ 
mal (Red. des „Arbeiderbladet“), der bis vor 
kurzem für den Volſchewismus agitierte, Fit 
nun zu dem Erbſeinde aller Arbeiter und 
Bauern, dem internationalen Großkapital, 
übergelauſen und fordert die Genoſſen auf, 
der Plutokratie ſchändliche Dienſte zu leiſten. 

Die Scham iſt zu den Hunden entflohen!“ 

Das Schickſal hat dem Norwegen von einſt 
den Garaus gemacht. Die Zeit iſt vorbei, 
wo norwegiſche Judenknechte öffentlich für 
das juda⸗plutokratiſche England Verräter ges 
gen Deutſchland dingen konnten. 


Il solito sistema inglese 
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— Forza, Marianna. te mis frontiere 10% le tue. 
— C. ma la carta geogrofico & aulla pelle mia. 


(„Si Travaſo delle Icee*, Nom, den 21. Mat 1940). 
Das gewöhnliche engliſche Syſtem 
„Marianne, meine Grenzen find die 


deinigen“. Marianne: „Ja, aber die 
geographiſche Karte iſt auf meinem Leibe“, 
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Einer der typiſchſten Plutokraten Alt 
Englands war Sir Baſil Zaharoff. Weder 
ſein Geburtstag noch der Geburtsort ſind 
mit Sicherheit bekannt. Die einen behaup⸗ 
ten, Zaharoff ſei am 6. Oktober 1849 in 
Mughla (Kleinaſien) geboren, die anderen 
nennen den 20. Oktober 1849 als Geburts⸗ 
tag und Konſtantinopel als Geburtsort 
Zaharoffs. Die „griechiſche“ Abſtammung 
Zaharoffs iſt ſehr umſtritten. Viele nam⸗ 
hafte Forſcher ſehen in Zaharoff einen 
Juden. Tatſache iſt auf jeden Fall, daß 
das Judentum Zaharoff zum Helden ſeiner 
Werke gemacht hat. 


Der unſichtbare Dämon 


„Sir Zaharoff“ hat in allen Teilen der 
Welt eine zwar unſichtbare, aber deſto fühl⸗ 
barere Rolle geſpielt. Er iſt ein Kriegsge⸗ 
winnler, vielleicht nicht ganz von dem gi- 
gantiſchen Ausmaße eines Morgans oder 
Rothſchilds, aber doch ein Dämon des 
Rüſtungskapitals. Seit 1910 lebte 
er in Paris und beeinflußte dort mehrere 
Zeitungen. Es werden genannt: 

„Excelſior“, „Figaro“, „Echo National“ 
und die „Nachrichten vermittlung“. 

Zaharoff war der größte Geſchäftsrei⸗ 
ſende für Rüſtungen. Ueberall hatte er 
ſeine Spitzel. Lord Beaverbrock ſagt von 
ihm: 

„Das Schickſal der Völker iſt ſein Sport 
und die Pläne der Regierung find fein 

Geheimnis.“ 


Bald befanden fich 5 Werften⸗ und Ka⸗ 
nonenfabriken in ſeinem Beſitz. Zahlreiche 
Banken, Erzgruben, Oelfelder und Schiff 
fahrtslinien ſtanden unter ſeinem Einfluß. 
Das Vermögen Zaharoffs wurde verſchie⸗ 
den eingeſchätzt. Die einen behaupteten, 
Zaharoff hätte „nur“ 60 Mill. Mark be⸗ 
ſeſſen, während andere davon überzeugt 
waren, daß er mindeſtens zu den „halben 
Milliardären“ zähle. Ferner heißt es, der 
Staatsſtreich des Kaiſers Karl im Früh⸗ 
jahr und Herbſt 1921 ſei ausſchließlich von 
Zaharoff finanziert geweſen. 

Zaharoff, dieſer geheimnisvolle Mann, 
verſuchte auch einmal in Deutſchland Ein⸗ 
fluß zu gewinnen. In der Zeit der Geld- 
entwertung von 1923 bot er dem Reiche 
eine Anleihe in Höhe von einer Milliarde 
Mark an. Er verlangte dafür „nur“ die Ver⸗ 
pfändung des Beſitzes der größten Grund⸗ 
beſitzer Deutſchlands. Es fand ſich auch eine 
ſonderbare Exzellenz, die die Annahme der 
Anleihe unter den geſtellten Bedingungen 
bei dem damaligen Reichskanzler Streſe⸗ 
mann befürwortete. Am 18. Dezember 
1923 gab der engliſche Botſchafter ein E}- 
ſen, zu dem Streſemann erſchien und ſich 
über Zaharoff, den gefährlichſten Gegner 
von Stinnes, erkundigte. Zaharoff beſaß 
nämlich auch viele Aktien der Badiſchen 
Anilinwerke und anderer deutſchen Unter⸗ 
nehmungen. Das große Anleihegeſchäft 
Zaharoffs in Deutſchland aber zerſchlug 
ſich. So iſt dem Reiche wenigſtens erſpart 
geblieben, ähnlich wie Morgan, auch dieſen 
Dämonen als „Retter“ feiern zu müſſen. 
In der Allgemeinheit galt damals Zaha⸗ 
roff nicht viel weniger als ein Mellon, 
Rockefeller, Ford, Rothſchild, Herzog von 
Weſtminſter oder Coty. Und das will 
was heißen! 

Zaharoff, der angebliche „Grieche“, be— 
ſaß einen großen Teil von Monte Carlo 


Der Stürmer 


Der Händler des Todes 


Wer war Sir Vaſil Saharoff / Der Lebensweg eines gewiſſenloſen 
Leithenfleoͤderers der Volkswirtſchaft 


Von Alfred von Terzi 


(von 1923-1928), deſſen Spielbank er ſa⸗ 
nierte. An ungefähr 100 Waffenfabriken 
hatte er die größten Anteile. Manche glau⸗ 
ben ſogar, daß ihm die halbe Bank von 
Frankreich gehört habe. Darüber hinaus 
war Zaharoff der Hauptaktionär des eng⸗ 
liſch⸗perſiſchen Oeltruſtes. 


Eine lypiſch jüdiſche Lebens 
geſchichte 


Die Lebensgeſchichte Zaharoffs iſt ein 
wahrer Roman. Er kämpfte ſich einſt als 
Stiefelputzer und Fremdenfüh⸗ 
rer in Konſtantinopel durch und verkaufte 
auch Schnürſenkel. (Wieviele Großka⸗ 
pitaliſten, deren Judentum zweifellos feſt⸗ 
ſteht, haben auf die gleiche Weiſe angefan⸗ 
gen! D. Schr. d. St.). Nach ſeinen Angaben 
fand er auf der Straße engliſches Geld im 
Werte von 400 Mark. Er ſpielte damit und 
verlor es bis auf 20 Mk. Sein Nachbar 
am Spieltiſch war ein Vertreter der Waf⸗ 
fenfabrik Vickers. Er erzählte ihm, daß er 
ſich vergeblich um eine türkiſche Lieferung 
bemühe. Zaharoff ſah nun ſeine Stunde 
gekommen. Er erbot ſich, im türkiſchen 
Kriegsminiſterium vorzuſprechen. Es ge⸗ 
lang ihm auch, verſchiedenen einflußreichen 
Herren dieſes Miniſteriums „Dienſte“ zu 
erweiſen. Die Sache klappte. Im Jahre 
1877, vor dem Balkankriege alſo, wurde 


das Geſchäft perfekt. Die Vickers⸗Werke hat⸗ 
ten einen rieſigen Rüſtungsauftrag in der 
Taſche. Zaharoff ſoll allein daran 10 bis 
20 Millionen Mark im Laufe der Jahre 
verdient haben. 

Zaharoff konnte alſo mit ſeinem erſten 
Geſchäft zufrieden ſein. Weniger zufrieden 
aber war er mit ſeiner „Bildung“, die für 
ſo hohe Verbindungen bei weitem nicht 
ausreichte. Zaharoff ging deshalb 3 Jahre 
ins Internat und lernte dort leſen und 
ſchreiben. Dann kaufte er ein däniſches 
Schiff, fuhr damit nach Algier, um Apfel⸗ 
ſinen zu kaufen und ſie in Dänemark wie⸗ 
der abzuſtoßen. Später hielt er ſich in 
Frankreich und in London auf und brachte 
es dort zum „tüchtigſten Unterhändler für 
Waffenlieferungen“. Sein „Geſchäft“ an der 
Londoner Börſe und an den Waffenfabri⸗ 
ken erregte Aufſehen. 

Im Jahre 1883 erfand der Nordame— 
rikaner Maxim das Maſchinengewehr. 14 
Jahre ſpäter nahmen die Vickers-Werke, 
der engliſche Eiſen⸗, Stahl⸗, Schiffbau⸗ und 
Rüſtungstruſt, dieſe Erfindung. Zaha⸗ 
roff wurde nun Hauptaktionär 
und Generaldirektor. 

Nach dem Tode Maxims (24. November 
1896) ſchwang ſich Zaharoff zum mächtig⸗ 
ſten und allgewaltigſten Rüſtungsſchieber 
auf. Bei faſt allen Kriegen der Welt hatte 
er ſeine blutbefleckte Hand im Spiele. Nach 


(Sammlung Seiler) 


fanonenkönig Baſil Jaharoff 
Er trägt die Uniform des britiſchen Hochadels 


Der gegen den Juden kämpft, mant mit Dem TEWfEL! ze: 
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Bammluna Seiler) 


Das Grabmal Zaharoffs im Park 
des Schloſſes Balineonrt bei Paris 


ſeinem Tode ſchrieb eine Baſeler Zeitung 
von ihm: 

„Eines ſteht feſt: er war einer jenen 
Männer, die aus gewinnſüchtigem Eigen⸗ 
nutz Kriege entjejjelten und namenloſes 
unheil über die Menſchheit brachten.“ 


Heute iſt es eine erwieſene Tatſache, daß 
Zaharoff zu den größten Kriegsge⸗ 
winnlern der Welt gehörte. Es iſt 
weiter geſchichtliche Tatſache, daß er ent— 
ſcheidend mitgeholfen hat, Kriege zu 
entfachen, um dann die Waffen zu lies 
fern. 


Kriegshetzer und Spekulant 


Auch am Ausbruch des Weltkrieges 
war Zaharoff mitbeteiligt. Von den Alli⸗ 
ierten Regierungen und Generalſtäben 
wurde vor jeder Großoffenſive ſein Rat ge— 
hört. Seine perſönlichen Freunde waren 
Clemenceau, Lloyd George und Briand. 
Von Frankreich erhielt Zaharoff das Groß⸗ 
kreuz der franzöſiſchen Ehrenlegion. Im 
Jahre 1918 bekam er den engliſchen Adels⸗ 
titel. Später wurde er ſogar noch ſpaniſcher 
Herzog. 

Als die Aktien der Bank von Frankreich 
einen niedrigen Stand aufwieſen, kaufte 
Zaharoff einen großen Teil von ihnen auf. 
Es war dies das beſte Geſchäft ſeines Le— 
bens. Ob nun Zaharoff dabei 60 Millio— 
nen oder tatſächlich 600 Millionen Mark 
verdient hat, iſt heute noch nicht mit Si— 
cherheit zu jagen. Tatſache iſt aber auf je— 
den Fall, daß zahlloſe Werften- und Kas 
nonenfabriken, Banken, Schiffahrtslinien, 
Oelfelder und Erzgruben in feinem Beſitz 
waren, oder zumindeſt unter ſeiner Kon— 
trolle ſtanden. An den Vickers-Armſtrong⸗ 
Werken, deſſen Vermögen eine Viertelmil— 
liarde Mark beträgt, iſt der engliſche Stahl⸗ 
truſt maßgebend beteiligt. 


Ein ſonderbarer „Verufsunſall“ 


Im Jahre 1934 ereignete ſich für Zaha⸗ 
roff ein peinlicher Zwiſchenfall. Die ſtau— 
nende Welt erfuhr nämlich, daß ein ameri— 
kaniſcher Unterſuchungsausſchuß die Ge— 
ſchäfte dieſes Multimillionärs unter die 
Lupe nahm. Zaharoff aber ließ ſich davon 
nicht weiter in Aufregung verſetzen. Er be— 
trachtete das Ganze eben nur als einen 
„Berufsunſall“, der ihn aber nicht weiter 
ſtören konnte. Zaharoff ließ ſich ſchweigend 
all die Zeitungen vorlegen, die ſich mit der 
Sache befaßten. Der Vorwurf, er ha— 
bedas Leben von Millionen Men⸗ 
ſchen auf dem Gewiſſen, ließ ihn 
kalt. (!! D. Schr. d. St.). Er arbeitete 
ruhig weiter bis ins hohe Alter hinein und 
leitete ſelbſt dann noch den Rieſenapparat 
ſeiner geſchäftlichen Unternehmungen. 

Aber auch das „ewig Weibliche“ kam bei 
ihm niemals zu kurz. Zaharoff hatte einſt 
die 20 jährige ſpaniſche adelige Dolores ges 
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heiratet, nach 3 Jahren ftarb fie. Später 
iſt Zaharoff 20 Jahre lang der Herzogin 
von Billafranca nachgereiſt und hat ſchließ⸗ 
lich als 74jähriger die 6 Jahre jüngere 
Jugendgeliebte im Jahre 1923 geheiratet. 
Aber auch ſie ſtarb 2 Jahre ſpäter. (1! D. 
Schr. d. St.) 


Der Leichenfledderer Europas 


Niemals aber ließ dieſer angebliche 
Grieche oder Jude die Finger von der Pos 
litik. Es gelang ihm, Lord George zu einer 
griechenfreundlichen Politik Englands zu 
überreden, der Kemal Atatürk ein heldi⸗ 
ſches Ende ſetzte. Zaharoff war Türkenfeind 
und finanzierte die Ententepropaganda in 
Griechenland. Nach dem Zuſammenbruch 
der Vickers feſtigte er die Stärke der Fran⸗ 
zoſen in Rumänien durch Anleihen und 
bemächtigte ſich der perſiſchen Oelfelder. 


Im Jahre 1927 zog er ſich nach Monte 
Carlo zurück. Als „Luſtiger Witwer“ mach⸗ 
te er dort den Frauen den Hof. Manche die⸗ 
ſer Damen ließen ſich dies nur zu gerne ge— 
fallen, zeigte ſich doch Zaharoff als ein 
Mann, der Frauen gegenüber ſehr „wohl⸗ 
tätig“ ſein konnte. Für die geſamte Menſch⸗ 
heit aber war Zaharoff ein Schädling 
erſten Ranges. Seinen Reichtum hatte 
er ſich ausſchließlich durch Spitzeleien und 
Schiebungen erworben. Am 27. November 
1936 ſtarb Zaharoff. Mit ihm war ein 
Leichenfledderer der Volkswirt⸗ 
ſchaft aus der Welt geſchieden. 
Ein Leben, das ſich zumeiſt hin⸗ 
ter den Kuliſſen der Weltge⸗ 
ſchichte abgeſpielt hatte, hatte 
damit ein Ende gefunden. 


Brutales jüdisches Geständnis 


Die in Stockholm erscheinende jüdische Zeit- 
schrift „Judisk Tidskrift“ schrieb im Jahre 1929 
in ihrer Nr. 6: 


„30 Millionen Nichtjiuden kamen um Im Welt- 
kriege, aber die jüdischen Pläne wa- 
ten mitErfolg gekrönt. Der Krieg, den 
man jeht vorbereitet, wird wahrscheinlich die 
vollständige Vernichtung der christlichen Länder 
zur Folge haben.” 


So also schrieb die jüdische Zeitschrift im 
Jehre 1929. 20 Millionen Nichtjuden 
mußten im Weltkriege ihren Tod 
finden, damit die jüdischen Pläne 
mitErfolggekröntwerdenkonnten 
Brutaler konnte der Jude seine Mordlust amı 
Nichtjuden nicht zum Ausdruck bringen. Wenn 
der Jude aber im Jahre 1929 meinte, dag der da- 
mals vorbereitete Krieg, den wir heute erleben, 
die Vernichtung aller „christlichen“ Länder brin- 
gen würde, dann ist die Sache doch etwas anders 
gekommen. Wohl nehmen in diesem Kriege 


nichtjüdische Völker erheblichen Schaden an Gut 
und Blut, aber letzten Endes wird dieser vom Ju- 
den heraufbeschworene Krieg die vollständige 
Vernichtung des Juden selbst herbeiführen. 


(20%, Florenz, 9. Juni 1940). 


Die Furcht vor der fünften Kolonne 

„Als Vorſichtsmaßnahme wird in der 

Zeitung die fünfte Kolonne (fünfte Reihe 
oder Spalte) weggelaſſen“. 


Die neue Artikelfolge des Stürmers 


„Wer ſich mit Juden einläßt, geht daran zugrunde!“ 

Dieſes alte Sprichwort hat ſich im Laufe der Geſchichte 
ſchon tauſendemale erfüllt. Bauern, die mit Juden Hans 
del trieben, wurden von Haus und Hof geſagt. Kauf- 
leute, die Juden zu Geſchäftsfreunden hatten, verloren 
ihr ganzes Dermögen. Selbſt Könige und Kaiſer, die 
um die Gunſt Alljudas buhlten, mußten dfe Nieder⸗ 
tracht des ſüdiſchen Derbrechervolkes am eigenen Leibe 
erfahren. 

Was für Einzel perſonen gilt, gilt aber auch für 
ganze Dölker. Ein Dolk, das mit dem Judentum 
gemeinſame Sache macht, ein Dolk, das feine Bluts, 
reinheft aufgibt, muß zwangsläufig daran zugrunde 
gehen. Die Geſchichte beweiſt dies durch zahlreiche Bei⸗ 
ſplele. Das ägpptiſche Dolk, das ſchon vor Jahrtau⸗ 
fenden eine einzigartige Kultur befaß, wurde vom Ju⸗ 
dentum unterſocht und zu einem Daſallenreich gemacht. 
Auch Griechenland, das klaſſiſche and vor Beginn der 
neuen zeitrechnung, ging an der Blutszerſetzung durch 
das Judentum zugrunde. Und das rieſige römiſche 
Weltreich mußte zerfallen, da die von Juden einge⸗ 
ſchleppte Sittenlofigkeit und Döllerei dem Dolke die 
Widerſtandskraft zur Selbſtbehauptung nahmen. Wo 
der Jude Fuß gefaßt hatte und Blut und Leben der 
Dölker beftimmte, da zogen Neid und Unzufriedenheit, 
Bequemlichkeit und Saulheft, Siechtum und Tod ein. 


Und wie es einſt im grauen Altertum geweſen war, fo 
war es fpäter im Mittelalter, fo ſſtes noch heute! 
Ein Land, das ſich der jüdiſchen Dölkerpeft nicht zu 
erwehren weiß, geht am Juden zugrunde. 

zu ſenen Ländern, die vom Juden im befonderen 
Maße heimgeſucht wurden, gehört Frankreich. Der 
große franzöſiſche Arzt und Judenkenner Cline war 
es geweſen, der ſein Dolk immer und immer wieder 
vor dem Juden gewarnt hatte: 

„Ueberall in Frankreich begegnet man Juden. 
heute find die Juden nicht mehr bei uns zu Gaftl 
Heute find wir Franzoſen Gäſte der Juden! .... 
Und wofür dieſer Krieg? Nur für den größeren Ruhm 
Istaels, für das freimaureriſche Ideal, für die Rache 
der kleinen Juden, die von ihren guten Plätzen in 
Deutſchland verfagt worden find .... Entweder 
wir entledigen uns der Juden oder aber 
wir werden an den Juden zugrunde 
gehen!” 

So hatte Céline einft fein Dolk gewarnt! Aber es 
gelang ihm nicht, die Maſſen wach zu rütteln. Es ges 
lang ihm nicht, das Dolk mitzureißen und gegen All. 
ſuda in den Kampf zu führen. Es gelang ihm nicht 
Frankreich zu retten. zu tief hatte ſich bereits das ſüdt⸗ 
ſche Gift in den Dolkskörper eingefreſſen. Frankreich 
mußte am Juden zugrunde gehen. 


— ' d — 


Der Stürmer beginnt in feiner nächſten Ausgabe 
mit der Artikelfolge 


Am FJuden zugrunde gegangen 
Frankreichs Schickſal 


In dieſer Artikelfolge erbringt der Stürmer den Be⸗ 
weis, daß Frankreich vom Juden völlig verſklavt war. 
Handel und Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft, Preſſe 
und Rundfunk, Politik und Dolkserziehung, alles 
wurde vom Juden beherrſcht. Der Jude wurde zum 
Totengräber eines einſt jo mächtigen Volkes. 

Ferner ſchildert der Stürmer die geſchichtliche Ent 
wicklung im Elſaß und in Lothringen. Er bringt zahl⸗ 
reiche Beiſpiele, die das unheilvolle Wirken des Juden- 
tums in erſchütternder Weiſe aufzeichnen. Einen be 


fonders großen Raum nehmen die Schilderungen des 
Stürmers über die zuſtände in Paris ein. Hier erfährt 
der Ceſer, daß der ekle Schmutz, die grauenvolle Sitten 
lofigkeit und die kaum faßbare Rajjenvermifchung 
zwiſchen Weißen und Schwarzen ein Werk des Juden⸗ 
tums find. Der Stürmer bereichert feine Deröffentlichuns 
gen durch eine große Anzahl von hervorragenden 
Aufnahmen, die von unſeren Mitarbeitern in Frank⸗ 
reich gemacht wurden. 

Wer die neue Artikelfolge des Stürmers lieſt, wird 
erkennen, daß Frankreich untergehen mußte, weil es 
kein anderes Schickfal verdient hatte. Und er wird noch 
mehr als bisher dem Führer dankbar ſein, daß er uns 
und unſer Land errettet hat aus den Klauen des Welt⸗ 
verbrechers Allſuda. 

Ernſt Hlemer 


Die Jud enfrage lernt man kennen durch den Stürmer! 
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Aus dem Inhalt der letzten Folge: 


In der lebten Siürmerausgabe berichteten wir über Großbritannien und seine Verjudung. 
Wirtschaft und Presse in England sind völlig in Händen der Juden. Auch der englische 


(Ende) 


Adel wurde systemafisch vom Juden verseuchl. Der ehemalige britische Kriegsminister More 
Belisha ist auch jettt noch politisch tätig. Dieser geriebene Jude hat heute als „Marschall 
Alljudas” die Interessen des gesamten Weltjudentums wahrzunehmen. 


Judas Schickſalstag 


Der Jude entfeſſelt den Entſcheidungskampf / Seine letzte Hoffnung / Der Leidensweg 
der Völker / Das Ende des Weltfeindes 


2 5 Jahre jüdiſcher Krieg! Der 
Soldat der Front wurde dem Judentum 
zum Schickſal. Um Adolf Hitler ſammelte 
ſich die Front gegen Juda. Der 30. Januar 
1933 wurde „der Entſcheidungstag in die- 
ſem Kriege“. Er wurde, im Gegenſatz zu 
jenem 9. Auguſt 1914, der von den Juden 
als geheimer Entſcheidungstag in dieſem 
Kriege genannt wurde, der Schickſals— 
tag für Juda. Schritt um Schritt wurde 
die Macht Judas in Deutſchland zurüdge- 
drängt und ſchließlich gebrochen. Zum er⸗ 
ſten Male ſetzte ſich Juda offen zur Wehr. 
Das Weltjudentum gab Alarm! Ein Jude 
ſchoß in der Schweiz, ein Jude ſchoß in 
Paris auf das deutſche Volk. Juda er⸗ 
klärte an Deutſchland offen den Krieg und 
tat es in den Bann. Juda arbeitete mit 
Boykott, mit Greuelmärchen, mit Sabotage 
und mit Wirtſchaftskrieg. Aber alles 
nutzte nichts. Unaufhaltſam wuchs die 
Kraft des vom Juden befreiten deutſchen 
Volkes. Das Volkstum und die Wirtſchaft 
blühten wieder auf. 


* 


Ueberall in der Welt blies Juda Alarm 
zur Weltrevolution. Die Arbeitermaſſen 
ſollten nun für den Juden die Herrſchaft 
über die Welt erkämpfen. Ueberall loderte 
der Aufruhr auf, den Juda entzündet 
hatte. In Spanien wurde von Juda ein 
Bürgerkrieg entfacht. Aber Juda verlor 
den Krieg. Juda verlor die Oſtmark! 
Juda verlor das Sudetenland! Juda 
verlor die ehemalige Tſchecho⸗Slowakei! 
Aber es gab kein Ende. Der jüdiſche Krieg 
ging weiter. 


Wieder Krlegshetzer! 


Deutſchland iſt das Herz Europas. Dieſes 
Land ſollte als erſtes wieder unter die 
Herrſchaft der Juden kommen. Nur dann 
konnte Juda Herr über Europa ſein. Das 
Spiel mit der Weltrevolution war für Ju⸗ 
da verloren. Das Blut der vom Welt⸗ 
juden ausgehungerten Arbeiterheere war 
umſonſt gefloſſen. Die letzte Möglichkeit, 
die Weltherrſchaft zu erringen, war ein 


neuer Krieg gegen Deutſchland. 
Wieder rief deshalb Juda im Namen der 
„Freiheit“ zum Heiligen Krieg gegen die 
„Diktatur“, gegen die „Tyrannei“. 


Die letzte Chante 


Die Hetze Judas hatte Erfolg. Sekt dem 
1. September 1939 donnern in Europa 
wieder die Kanonen. Noch einmal führt 
Juda die „preisgegebenen Völker“ zur 
Schlachtbank. Es war dies die letzte Chance 
Judas in Europa. Dem Befehl zum Kriege 
gegen Deutſchland folgten nur noch Polen, 
Frankreich und England. Das ruſſiſche Volk 
aber lehnte es ab, noch einmal ſein Blut 
für die Kriegshetzer fließen zu laſſen. Po⸗ 
len hat bereits aufgehört, in ſeiner bishe⸗ 
rigen Form zu beſtehen. Deutſchland hat 
nun den Rücken frei. Es gibt bei uns 
keine jüdiſchen Kriegsgeſell⸗ 
ſchaften mehr. Die letzte Chance Ju⸗ 
das iſt deshalb ausſichtslos geworden. 


Der jüdiſche Krieg marſchiert 


„Die .... Lebensmittelpreiſe haben in 
der letzten Woche abermals eine weitere 
Steigerung erfahren. Sie ſtehen jetzt be⸗ 
reits um 75 v. H. über dem Höchſtſtand des 
Jahres .... Da die Kapitaliſten fi 
bisher weigern, die Löhne zu er⸗ 
höhen, auf der anderen Seite aber verſtänd⸗ 
licherweiſe keinerlei Maßnahmen treffen, 
um dem Steigen der Lebensmit⸗ 
telpreiſe Einhalt zu gebieten, iſt für 
die arbeitende ... Bevölkerung ſchon heute 
der Kauf von Speck, Friſchfleiſch, Käſe und 
Gemüſen völlig unmöglich geworden. Von 
den Ladenbeſitzern werden ſogar die ratio⸗ 
nierten Lebensmittel an die ärmere Be⸗ 
völkerung nicht ausgegeben, weil 
dieſe die geforderten hohen Preiſe nicht zu 
bezahlen in der Lage iſt und ſich die ſo 
„erſparten“ rationierten Lebensmittel ge⸗ 
winnbringend im Schleichhandel abſetzen 
laſſen.“ 

Sit das eine Zektungsmeldung aus Yen 
Deutſchland der Jahre 1914/18? Nein! 
Dieſe Meldung ſtammt aus dem Januar 
1940 und zwar aus England. 

Während alſo in England die arbeitende 
Bevölkerung nicht einmal das Geld beſitzt, 
um ſich die rationierten Lebensmittel zu 
kaufen, bringen aber die jüdiſchen Zeitun⸗ 
gen in ihrem Anzeigenteil folgenden Ap⸗ 
pell an die, die das Geld haben, an die 
Juden: 

„Laßt den ganzen Rummel hin⸗ 
ter Euch und ſtürzt Euch in die 


(Weltbild) 


Im £ande der Plutokraten 


Die Familie eines engliſchen Arbeitsloſen wird von der . 
auf die ae geſetzt 
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(Weltbib) 


Und 8 ns es 1 Ariegsbefchädigten! 


Schwerkriegsbeſchädigte müſſen ihren Lebensunterhalt durch 
Bettelmuſik verdienen 


Ein Dolk, das den Juden zum fjerrn im Lande macht, geht zu Grunde! 
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perlende Munterkeit des frohe⸗ 
ſten Hotels in Bournemouth, hier 
verſchwinden die Sorgen, hier am „König⸗ 
lichen Bad“ in Verbindung mit Tanz, 
freundlicher Muſik und ausgelaſſe⸗ 
ner Unterhaltung. Sie wird unters 
ſtützt und geſteigert durch unſeren berühm⸗ 
ten Weinkeller und die bekannte gute 
Kü ch e. Ja, es iſt wirklich wunderbar 
vergnüglich bei uns. Eure Sicherheit 
ſteht ganz außer Frage. Ein Luſtſchutz⸗ 
raum, gasſicher und vorzüglich durchlüftet, 
iſt im Hotel eingerichtet.“ 


Dieſer Aufruf kommt uns bekannt vor. 
War es nicht 1914-1918 ſchon einmal fo 
geweſen, daß ſich der „Soldat Israels“ an 
der inneren Front geſund machte und ſich 
mit feinem ergannerfen Gelde amüſierte, 
während die „preisgegebenen Völker“ ihr 
Blut für Juda ließen? Ja! Auch heute 
gehen die jüdiſch-plutokratiſchen Schieber, 
Wucherer und Kriegsgewinnler in den 
Feindſtaaten wieder ihren einträglichen Ge— 
ſchäften und Vergnügungen nach. Und wäh⸗ 
rend ſich der „Soldat Israel“ mit ſeinem 
Anhang der „perlenden Munterkeit“ in 
England hingibt, treiben ſich in den Parks 
von London hungernde und frie⸗ 
rende, verwahrloſte Kinder um⸗ 
her. Die arbeitsloſen Väter dieſer Kinder 
haben von Hore Beliſtza und feinen Mit⸗ 
telsmännern eine Stellung zugewieſen er⸗ 
halten: eine Stellungirgendwoan 
der Front, als Judas Soldaten. 
Vielleicht ſind dieſe Männer heute glück— 
lich, daß ſie nicht mehr zuſammen mit den 
übrigen eineinhalb Millionen Arbeitsloſen 
in den Elendsquartieren von England ver— 
kümmern müſſen. Möglich! Aber noch 
wahrſcheinlicher iſt, daß fie mit zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen jenes Lied vor ſich hin⸗ 
ſummen, das man heute heimlich in Eng— 
land unter Engländern ſingt: 


„Hore Belisha, Hore Belisha, 
Oh, you bloody, dirty swine ...“ 
„Hore Beliſha, Hore Beliſha, 

Oh du blutiges, durſtiges Schwein.“ 


Die Frauen dieſer Männer aber, die 
Mütter dieſer Kinder, warten vor den 
Amtsſtuben auf Unterſtützungen, die ſie 
nicht erhalten. Und wenn ſie dann von den 
Amtsgehilfen Hore Beliſhas nach langem 
Warten mit bedauerndem Lächeln abgewie⸗ 
ſen in die Parks gehen, um ihre Kinder zu 
ſuchen, dann wird manchen von ihnen das 
Lied „Hore Beliſha, Hore Beliſha, oh yon 
bloody, dirty ſwine“ auf die Lippen kom⸗ 
men. Juda aber und ſeine Helfer rufen: 
„Laßt den ganzen Rummel hinter Euch!“ 


Der jüdiſche Krieg marſchiert. 


Der Leidensweg von Rathenau 
bis Hore Veliſha 


25 Jahre jüdiſcher Krieg! Ein 
gerader Weg führt von Walther Rathenau 
bis Hore Beliſha. Die Meilenſteine auf die⸗ 
ſem Wege ſind die Not, der Hunger, das 
Elend und das Blut der Völker Europas. 
Am Anfang und am Ende dieſes Leidens⸗ 
weges der Völker ſteht Juda. Was Rathe⸗ 
nau begann, ſollte Hore Beliſha vollenden. 

„und Hore Beliſha“, ſchrieb Juda ſtolz, 
„angenehm, glatt und geſchickt, ehrgeizig 
und kompetent, brodelnd und autoritär 
(der Demokrat!!! D. Schr. d. St.) ... ſein 
Stern iſt noch im Aufſtieg. Er wird in den 
Fußtapfen Disraelis in die Reſidenz in der 
Downing Street gehen, wo die Schickſale 
aller Untertauen des Königs beſchloſſen 
werden.“ 

Der Weg von Rathenau bis Hore Beliſha 
war vorgezeichnet von Juda. Die „preis— 
gegebenen Völker“ zogen gegeneinander in 
den Krieg und verbluteten. Sieger 
blieb Juda. 

In unſerer Artikelfolge ſahen wir den 
Juden die Gewinne des Krieges in ſeinen 


Ter Stürmer 


Bam 


Die Sprößlinge der britischen Oberschicht 


Juden⸗ und Plutokratenkinder beim Tanzunterricht 


tu 
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Kriegsgeſellſchaften zuſammenſchieben. Wir 
ſahen den Juden wuchern. Wir ſahen ihn 
als „Soldaten“ an der inneren Front 
der Völker. Wir ſahen ihn, wie er das 
Schächtmeſſer zum mordenden Schnitt den 
Völkern an die Kehle ſetzte. Wir ſahen ihn, 
wie er mit der Loſung: „Wirtſchaft iſt 
Schickſal“ die Völker ausplünderte. Und 
wir ſahen ihn ſchließlich, wie er mit der 
Parole: „Freiheit den Völkern“ das Volks⸗ 
tum der Völker zerſetzte. Von Walther Ra⸗ 
ttzenau bis Hore Beliſha! Das iſt der Weg 
über die Reiche der Völker zur Weltherr— 
ſchaft Judas. 


Der Wall gegen Juda 


Im Auftrage Judas kämpft heute 
England gegen Deutſchland. Wir erleben 
wieder das gleiche Spiel wie vor 25 Jah- 
ren. Aber ein großer, großer Unterſchied iſt 
zwiſchen geſtern und heute: Deutſchland iſt 
frei vom Juden. Die innere Front des 
Reiches iſt genau ſo ſtark wie die äußere. 
Dieſer vom Juden heraufbeſchworene 
Kampf muß und wird die Entſcheidung 


bringen. Der Wall, den Deutſchland gegen 
Alljuda aufgerichtet hat, wird uns den 
Sieg und Europa die Freiheit von Juda 
bringen. Die Freiheit Europas 


aber iſt der Friede der Welt. 


Erſchaudernd werden dereinſt die Völker 
den Weg zurückblicken, den ſie für Juda 
gegangen waren. Den Weg von Walther 
Rathenau bis Hore Beliſha! 


Dtto Votel 


Der Völker ſpaltpilz 


Erſt wenn dieſer jüdiſche Völkerſpaltpilz 
beſeitigt ſein wird, iſt daran zu denken, 
eine auf dauerhafte Verſtändigung aufge⸗ 
baute Zuſammenarbeit der Nationen her⸗ 
beizuführen. 


Adolf Hitler in ſeiner Rede in Wilhelms⸗ 
haven am 1. 4. 1939. 
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Aus aller Welt 


Die Juden von Tel Aviv haben ſich einen neuen 
Gaunertrick ausgedacht. Sie ſchicken, ohne daß eine 
Beſtellung vorliegt, Fotoapparate an viele engliſche 
Offiziere in Aegypten. Wenn die Offiziere die 
nichtbeſtellten Apparate nicht annehmen, werden 
ſie aufgefordert, dieſe bei den Vertretern der Tel 
Aviver Judenfirmen in Aegypten abzuliefern. Die 
engliſchen Offiziere brauchen nämlich Fotoappa⸗ 
rate nicht zu verzollen. Auf dieſe We ije 
ſparen die Juden den hohen Zoll. 

0 


Der berüchtigte jüdiſche „Major“ Julius Hanau 
iſt von der jugoſlawiſchen Regierung über die grie⸗ 
chiſche Grenze abgeſchoben worden. Jud Hanau 
hat als Chef des Intelligence Service für Jugo⸗ 
ſlawien eine üble Rolle geſpielt. Im Privatberuf 
war er Vertreter der engliſchen Rüſtungsfirma 
Vickers⸗Armſtrong. 


Im Hafen von Iſtanbul trafen, von dem bulga⸗ 
riſchen Hafen Varna kommend, 80 jüdiſche Emi⸗ 
granten aus Polen, der früheren Tſchecho⸗Slowakei 
und Bulgarien ein. Ihr Ziel iſt Paläſtina. Die 
türkiſchen Behörden haben ihnen verboten, an Land 
zu gehen. Auf dem Landweg kamen aus Italien 
40 weitere Juden an, die ebenfalls nach Paläſtina 
wollen. 

* 

In Radom wurden die Juden Chaim und Abram 
Finkelſtein wegen Schwarzſchlachtung und Preis 
wuchers zu 1 Jahr 6 Monaten bzw. 1 Jahr Zucht⸗ 
haus verurteilt. 

* 

Der jüdische Präſident der bekannten amerikani⸗ 
ſchen Filmgeſellſchaft Twentieth Century Fox⸗Film 
Company, Joſef Schenck, wurde vom Neuyorker 
Bundesgericht wegen Stenerhinterziehung zu 
400 000 Dollar verurteilt. Auch fein jüdiſcher Buch- 
halter Moscowitz wurde für ſchuldig befunden. 


* 

In Preßburg wurden judenfreie Kaffeehäuſer 
geſchaffen. An 15 Kaffees warden Schilder ans 
gebracht, die beſagen, daß Juden unerwünſcht 
find. 10 Kaffees ſind vorläufig für den gemiſchten 
Verkehr zugelaſſen und in 3 Kaffees dürfen nur 
Juden verkehren. 


Die Juden Paläſtinas beten an 
der Jeruſalemer Klagemauer um 


ihre Rettung und um den Sieg der 
Engländer über die Nazis. Dieſe Ge⸗ 
bete werden von dem Oberrabbiner 
geleitet. In allen Synagogen Palä⸗ 
ſtinas finden gleiche Gebete ſtatt. 

* 


Das Allgemeine Krankenhaus in Prag nimmt 
jüdiſche Patienten nicht mehr auf. Die Inden wer- 
den in Zukunft auf Koſten der jüdiſchen Kultus- 
gemeinde im ehemaligen jüdiſchen Armenhaus oder 
im Sanatorium des Heiligen Bernhard in Prag 
in Pflege genommen. 


Einer der übelſten Deutſchenhaſſer war der Jude 
Cariolan. Seine Mordhetze gegen deutſche Fall- 
ſchirmjäger hat die ganze neutrale Welt mit Ab» 
ſcheu erfüllt. Dieſer feige Mordhetzer ſtammt aus 
dem Ghetto von Böhmiſch-Leipa und heißt richtig 
Franz Bick. Seit 1920 trieb er ſich im Ausland 
herum, bis er zuletzt beim „Petit Journal“ landete. 

* 


In Litzmanuſtadt ſah man in der letzten Zeit öf⸗ 
ters an Wohnungstüren die Aufſchrift „Vorſicht! 
Giftgas, Lebensgefahr!“ Hier wurden die üblen 
Andenken ausgemerzt, welche die Juden in Ge— 
ſtalt von Wanzen und ſonſtigem Ungeziefer 
zurückgelaſſen hatten. In Litzmannſtadt hat deut⸗ 
ſche Ordnung einen ſchnellen Einzug gehalten. 


Raspufi 
ein Werkzeug der Juden. 


Mit dieser Neuerscheinung von 
Ministerialrat Dr.Kummer wird 
das geheimnisvolle Dunkel um 
den „allmächtigen Bauern“ am 
russischen Zarenhof schlagartig 
erhellt. 

Ein Buch, das jeder kennen muß! 


Bestellzettel 


Aus dem Stürmer-Buchverlag, Nürnberg, 
postfach 392 erbitte ich 

Rasputin — ein Werkzeug der 
Juden — in Leinen gebunden 3,98 zu- 
züglich Porto — gegen Nachnahme — 
Betrag anbei — Betrag folgt auf Post- 
scheck-Konto Nürnberg 62 


So / ·-- ee ea 
Erhältlich in jeder Buchhendlungl 
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Volk ohne Zukunft 


. . . . Ich bin nun ſchon ſeit Monaten in 
Frankreich und habe den Franzoſen in ſeinen 
Lebensgewohnheiten kennen gelernt. Seine Le⸗ 
bensgrundſätze weichen von den unſeren er⸗ 
heblich ab. Der Durchſchnittsfranzoſe hat nur 
drei Ideale: Gut eſſen, gut trinken und 
— lieben . . . . Ich habe franzöſiſche Hotels 
kennen gelernt, die keineswegs geſchmackpoll 
und ſauber eingerichtet waren. Aber in jedem 
Zimmer war ein Pariſer Bett und für die 
Damen ein B... vorhanden... Das franzö⸗ 
ſiſche Volk iſt von der durch das Judentum 
ſyſtematiſch gezüchteten Verweich⸗ 
lichung und Unſittlichkeit völlig ent⸗ 
nervt .. . . Die Zukunft gehört aber nur den 
jungen und lebensfähigen Völkern. 


Heil Hitler! 
Feldwebel A. Weber 


Die „Grande Nation“ 


. . . . Daß Frankreich keine Berechtigung hat, 
ſich als Kulturnation aufzuſpielen, habe ich 
erſt kürzlich wieder feſtſtellen müſſen. An⸗ 
läßlich einer Dienſtfahrt auf den von zahl⸗ | 
reichen Kämpfen aus dem Weltkrieg her bes 


Der Stürmer 


kannten Bowon in den Vogeſen konnte ich 
eine Feſtſtellung machen, die mich in tiefſter 
Seele empörte. Während die Franzoſen ihren 
eigenen Soldatenfriedhof tadellos erhalten 
hatten, brachten ſie es fertig, kurz vor ihrer 
Flucht aus dieſem Gebiete den deutſchen 
Heldenfriedhof auf dem Donon 
völlig dem Erdboden gleichzuma⸗ 
chen. Ein Volk, das nicht einmal vor den 
Toten Halt macht, hat kein Recht zu leben... 


Heil Hitler! 
Uffz. Friedrich Heckel 


Die Schuldigen 


. . 3 . . etzthin ſagte unſer Kapitänleutnant: 
„Heute nur hundert der führen⸗ 
den Juden in England auf ein 
Schiff verfrachtet, dann einen 
Torpedo drauf und — morgen wä⸗ 
re Friede!“ . . Ja, er hat recht. Wir 
alle wiſſen, daß der Jude der Hauptſchuldige 
an dieſem Kriege iſt. 


Seil Hitler! 


Maſchinengefreiter Kaſtnes 


Holbalen ag liner 


Die Jigeunerplage 

. . . . . Ich habe feſtgeſtellt, daß Frankreich 
nicht nur an der Judenplage leidet, ſondern 
faſt ebenſo an der Zigeunerplage. Was 
ſich hier an arbeitsſcheuem Geſindel herum⸗ 
treibt, iſt kaum zu beſchreiben. Produktives 
Schaffen kennen dieſe Leute überhaupt nicht. 
Ihr einziger Ehrgeiz iſt es, ſich gegenſeitig in 
der Kunſt des Beſtehlens anderer zu 
übertreffen. Dabei ſind dieſe Menſchen ſehr 
fruchtbar und ſchleppen eine ganze Anzahl 
von Kindern mit ſich .... Hier hilft nur ein 
entſchiedenes Durchgreifen. 


Heil Hitler! 
Soldat Rudolf Winckelmann 


Von der Judenpeſt befreit 


. .. Ich bin nun ſchon mehrere Wochen 
im Elſaß und komme dienſtlich viel herum. 
Trotzdem habe ich bis heute noch keinen 
einzigen Juden geſehen. Die jüdiſche 
Brut Scheint reſtlos geflüchtet zu ſein 
Man kann den Elſäſſern nur gratulieren. 
Die Judenpeſt iſt fort. Dem Lande ſteht eine 
glückliche Zukunft bevor. 

Heil Hitler 


Wachtmeiſter Friedrich Schmoll 


ber. 38 


. 


Kein ſalſches Mitleid 

. . . .. Man hat uns Deutſchen immer den 
geworfen, wir wären „Barbaren“. Wer hier 
in Frankreich die von den Franzoſen verur⸗ 
ſachten ſinnloſen Verwüſtungen ſieht, verliert 
jeden Reſpekt vor dem ehemaligen Frank⸗ 
reich. Wahllos hat man alles in die Luft ges 
ſprengt. Selbſt Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke 
ſowie Krankenhäuſer hat man vernichtet, und 
nun iſt es die franzöſiſche Zivilbevölkerung 
ſelbſt, die die „Segnungen“ des franzöſiſchen 
Militarismus zu ſpüren bekommt „... Immer 
wieder ſage ich es meinen Leuten: „Schaut 
euch das an! Wie hätten die Franzoſen erſt 
gehauſt, wenn ſie in Deutſchland eingebrochen 


wären!“ 
Heil Hitler! 
Zeutnant D. Scholz 
Aebe Feontkameraden | 

Der Stürmer dankt Euch für die vielen 
Briefe, die Ihr uns geſchrieben habt. Es 
iſt natürlich unmöglich, jede Zuſchrift zu 
veröffentlichen. 

Alle Einſendungen find und 
willkommen. Was nicht veröffentlicht 
werden kann, wird unſerem Archiv einver⸗ 
leibt. 

Helft alle mit, unſer Gedankengut weis 
terzuverbreiten! Ihr erweiſt damit nicht 
nur dem Großdeutſchen Reich, ſondern Des 
geſamten nichtjüviſchen Menſchheit einen 


Dienſt. 
Der Stürmen 


lu nunlin 
ur Him tun 
und Fruiini. 


in alle! 
Darsul konnnt u au: haus 
häkterisch und sparsam mi 
einen Punkten wirtschahen!- 
Und denum en derQualttätee 
gedanbe mehr denn je im Vase 
dergrunde. Se dürlen ad 
wein. bes uns In jochen Hi» 
aid gut und vorteifhalt ber- 
in ond beiten zu werden. 
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Gib Deine Anzeige im Stürmer anf! 


Herr Wild. Metzger, Melken, Maxdot 
b. Mittelbuch, Kreis Biberach / Riß, 
ſchreibt a. 16. 6. 40: „Ich batte immer 
über ſehr unangenehme und beftige 


Kopf- Schmerzen 


zu klagen. Nachdem ich eknige Wochen 


. genommen habe, bin ich meine 
5 beftigen Kopfſchmerzen losgeworden, 
auch jetzt merke ich 


ac dest me 6. Nerben Schmerzen 


Herr Fritz Langhals, Bergmann. Dortmund, Haydnſtr. 86, 
ſchreibt am 12. 5. 40: „Ich war mit meinen Nerven ganz 
heruntergekommen und zu keiner Arbeit fähig. Heute 
jedoch, nach Gebrauch der Trineral⸗Ovaltabletten, kann 
ich meinem Beruf wieder doll und gau nachgehen.“ 


Bet Kopf⸗ u. Nervenſchmerzen, Rheuma, Gicht, Jachlas, 


——oöerenſchuß. Erkältungs krankheiten, Grippe helfen die hoch⸗ 


wirkſ. Trineral⸗Ovaltabletten. Sie werden auch v. Hera», 
Magen⸗ u. Darmempfindlichen beſt. vertragen. Mach. Sie 
ſof. ein. Verſuch! Origyckg. 20 Tabl. nur 79 Pig. In all. 
Avoth. erhältl. o. Trineral GmbH., München B27 339 
Verl. Sie koſtenl. Broich, „Lebensfreude durch Geſundbeit!“ 
Die traditionelle Gaststätte Berl 
Café Viktoria unter den Linden 28, Ecke Friedrehsir 


Konzert allererster deuischer Kapellen 


Cafe Unter den Linden er 1876 


Unter den Linden 29, Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 


Delphi Kantstraße 12a, Ecke Fasanenstraße 


Nachmittagstee ,s Uhr- Abends *,8 Uhr - 100 Tischtelefone 
Eintritt frei — Täglich spielen allererste Kapellen! 


Dominik 


Technische Zukunftsromane, erfüllt 
von Abenteuern, Spannung, Sensationen 
Serie Is Himmelskraf.. die Macht der 
Drei, Atlantis, Die Spur des Dschingis 
Khan, König Laurins Mantel, Das 27 

stählerne Geheimnis, Leinen RM a” 
Serie II: Lebensstrahlen, Der Brand der 
Cheopspyramide, Das Erbe der Uraniden, 
Kautschuk, Befehl aus dem Dunkel, 27 8 
Atomgewicht 500. Leinen RM — 

Ein 


Serie III: Wettflug der Nationen, 
Stern fiel vom Himmel, Land aus 10 20 ‘ 

Feuer und Wasser. Leinen RM, . 

E. Mig: ATLAHTIS-KASSETTE f 
Aus Arternen Tagen d. Runte u raunen Unſterbliche 
alte Sagen von Sintflut, Blüte u. Untergang Front 

Erste Kassettes 

Ich hatt’ einen 


dies, mächtigen Reiches. Edm, Kiß stellt das 
in vier großartigen Romanen packend dar: 
1. Das gläserne Meer. 2. Frühling in Atlantis, 
3. Die letzte Königin v. Atlantis. 4. 519 20 


Singschwäne aus Thule. Leinen RM Kameraden 
In Monatsraten von RM. 3.50 an je Serie. Preis RM. 17.75 
Erste Rate bei Lielerung (Nachnahme). Ettighoffer,EineArmes 


meutert / Nacht über 
Sibirien 4 Gespenster 
am Toten Mann / Ver 
dun, Das 


Erfüllungsort Leipzig. Lieferung durch 
Buchhandlung Carl Heinz 195 5 
Leipzig C1.) 7. Reudnitzer Straße 1-7. 


Unentbehrlich: 


E ———— 
für lomter, Braut und Hausfrau: 
„ orn. ei neuzeitliche Haushal 
Führer durch die gesamte Küche und Haus- 
wirtschaft. 2 Bde. in abwaschb. Leinen geb. 
m. üb, 700 Textabb. u. 81 ganzseit. Tafeln. 
Aus dem Inhalt: l. Kochkunst u. Ernäh- 
rungskunde. Warenkunde der Lebensmittel, 
Einl. Hausmannskost. Einfache bis feinste 
Fleischkost. Rezepte 1. Wild, Geflügel, Fluß- 
u, Seefische, Suppen, Soßen u. Beilagen, Ge- 
mise, Pilze. Rohkost, Mehl- u, Obstspeisen. 
Die kalte Küche, Backrezepte, Diätkost, Kun- 
kochen, Getränke u. Carnierkunst, II. Das 
Heim. Behandi. d. Möbel, Betten, Teppiche 
usw. Pflege d. Kleider u. Wäsche, Hausschnet 
dere, Tischkultur. Der gute Ton. Körper- 
Schönbeits- u. Krankenpflege u. v. a. Bar- 
reis RM. 24.—. in Raten RM 25.20. 
leinste Monatsrate RM 2.50. 1. Rate bei 
Lieferg. Ertüll.-Ort Leipzig. Lieferung durch Dortmund 5, 
Buchhandlung Carl Heinz Finking.| Schließfach 710 
Leipzig6 1/7, Reudnitzer Str.1-7, Werber ges. ..... 


große Ge- 
richt / v. Langsdorff. 
U-Boote am Feind. 


Eweite Kassette: 
Gestritten - Gelitten 
Preis RM. 18.65 
Ettighoffer, Sturm 
1918 / Von der Teufels- 
insel zum“Leben / Laar. 
Der Kampf um die 
Dardanellen / Thor 
Coote, Wir fahren den 
Tod / v. Salomon, Die 
Geächteten. 
Jed. Kassetteerhält. 
geg. monall. Raten 
von RM. 3, beide 
Kass.monatl.RM.5.- 
Erf.-Ort. Dortmund. 
National - Verlag 
Westfalia 
Versandbuchhand- 
lung H. A. Rumpy. 


täglich drei Trineral⸗Ovaltabletten f 


ronc 


ond Bronchitis befreit: | 


D B 


„Von Oktober 1937 bis in den April 1938 hinein quälten mich hart 
näckiges Bronchialaſtyma und Bronchitis. Im Januar konnte ich vier 
Wochen nicht zum Dienſt. Was ich dagegen anwandte, verſchaffte 
mir nur vorübergehende Linderung. Nachts mußte ich 2 bis 3 mat 
aufſtehen und räuchern. Endlich ließ ich mir eine Probe der Dr. Boether · 
Tabletten kommen. Davon nahm ich morgens und abends je 2 Stück. 
Nach 3. Tagen konnte ich die erſte Nacht durchſchlafen. Ich kaufte mir 
ſofort noch 100 Tabletten. Die find nun längſt alle und ich bin völlig 
von den Beſchwerden befreit. Ich werde die Tabletten ſtets empfehlen,“ 

Go ſchrieb Herr Alfred Gchätz. Krankenpfleger. Mölln, am 4. Juni 1938. 

Quälender Huſten, hartnäckige Bronchitis, chroniſche Verſchleimung, 

Aſthma werden ſeit Jahren mit Or. Boether⸗Tabletten auch in alten 

Fällen erfolgreich bekämpft. Unſchädliches, kräuterhaltiges Spezial · 

mittel. Enthält 7 erprobte Wirkſtoffe. Stark ſchleimlöſend, auswurl . 
fördernd, gewebefeſtigend. Zahlreiche Ic Anerkennungen dank · 
barer Patienten und 1 Rrztel In Apotheken M 1.43 und 3.50. 
Intereſſante Broſchuͤre mit Dank ſchreiben and Probe koſtenlos. 
Schreiben Sie an: Medopharm, München 15 / W 43 


[Mönche vor Gericht! 


Der große Tatſachenbericht über die Koblenzer Unzuchtprozeſſe 
nach den Akten, Mit Bildern. „Wider Kreuz und Krummſtab“, 

eine Abrechnung, „Jeſuitenorden“, die, Stellvertreter Gottes“, 
„Papſtherrſchaft“, eine Warnung für unſer artbewußtes Volk, 
„Inquiſition“, d. Methode prieſt. Machtdünkels. Der Hexen paſtor. 
Alle 6 Kampfbücher gegen die 25⁰ AM. monatlich werden 

Dunkelmänner 26 M. Schon für Sie glücklicher Beſitzer. 
Werber geſucht. Erf.⸗Grt: Balle. Beilellen Hie noch heute 
bei Linke N Co., Buchhandlung, Halle / S., Abt. 250. 


Pfaffensniegel- 
Kassette «on 


1. U. v. Corwin: ... Der Pfaffenspiegel 
2. 0. v. Co Vin: ... Die Geißler 
3. B. E. König:... . Hexenprozesse 


4. e Rugel: . .. Ein Trappist bricht sein Schweigen 
Lieferung noch möglich. 2000 Seiten Text und Bilder. 
Preis der Kassette in Leinen 18.50 RM. Monatsrate RM. 4.— 
Erfüllungsort Dortmund. Bestellen Sie noch heute beim: 


National-Verlag , Westfalia“ H. A. Rumpt, 
Versandbuchhandlung, Dortmund 5. Schließfach 710. 


Germanen⸗ Bibel 


Von der Edda bis Adolf Hitler iſt hier alles geſammelt, was 
als völkiſches Geiſtesgut in der Geſchichte unſeres Volkes ſeſt⸗ 
ehalten werden muß, von der Edda über die Muſtiker, die Klas- 
ſiker der Dichtung und Philoſophie bis zu den Dichtern und Kämp⸗ 
fern unſerer Tage. Großband 300 Seiten mit 10 Tafeln auf Runite 
druckpapier in vornehmen Ganzleinen— Mark, ohne Auf- 
band 18 Mark. Von uns zu beziehen ſchlag. Werber gef. 
in bequemen Monatsraten von nur Erfüll.-Grt: Halle. 


Dieſes Bekenntnisbuc zur Hand nehmen, bedeutet das Erlebnis 
deutſchen Weſens. — Peſtalozzibuchhandlung Halle/ Saale 250. 


Brokhaus-Allbuch 


Das liberragende, Abändige lexikon, des 
alles Wichtige sorgfältig aufzeichnet. 170 000 
Stichwörter, über 10600 Abb u. Karten im 


lex auf etwa 1000 einfarb. u. bunten Tafeln, 
Alle Geblete würden berücksichtigl: Staats“ 
leben, Geschichte, Technik, Kunst, Chemie, 


aus Berlin Rassenkunde, Pflanzen, Fremelwörte, Sport, 
Katalog D. St. ara: Lebensbeschreibungen, Iheater, Tierwelt, 
5 Sprachlehre, Handel, Statistik u. v. 8. Preis 


Das Harmonika-Hays 
N 46 RM. Monatsrate 4.60 RM. Erste Rate bei 


Päsold, Berlin 8 : ö 
Charlottenhurg 4 Lieferung. Erfüllungsort Leipzig. Lieferung 
urch Buchhandlung Carı Heinz Finking, 


st 3 
Bismarckstraße ID ipzig C 1/7 Beudnitzer Straße 1-7, 


Nr. 36 


Sieger 


Ein engliſcher Lord verkündete, der Jude 
würde in dieſem Kriege doch ſiegen. 
England hat er ſchon beſiegt. 


Druckfehler 


Nach Meldungen aus Chicago veranſtal⸗ 
teten dort die Juden in großer Aufma⸗ 
chung „jüdiſche Feierſtunden“. 


Müßte wohl richtiger heißen: „Jüviſche 


Geierſtunden“. 


Anders 


Ein engliſches Blatt meint wehmütig, 
mit dem Wochenende ſei es in England 


zunächſt vorbei. 


Stimmt! Jetzt kommt zuerſt einmal das 


dicke Ende. 
Guckkaſten 


In Neuyork wurde das jüdiſche Nacht⸗ 
lokal „Tempel der Schönheit“ polizeilich 
geſchloſſen. Die Zuſchauer ſaßen in eige⸗ 
nen Logen und konnten die höchſt zwei⸗ 
felhaften Darbietungen durch Gucklöcher 
bewundern. In dieſe Gucklöcher waren 


verſchiedene Linſen eingebaut, 


deren 


Stärke ſich nach dem Platzpreis richtete. 


Mit „Linſengerichten“ haben die Juden 
auch ſchon im bibliſchen Altertum gute 


Geſchäfte gemacht. 
Warum 


Die „Times“ berichtet, Churchill arbeite 


jetzt Tag und Nacht. 


Wahrſcheinlich lernt er ſeine Abſchieds⸗ 


rede an das englifche Volk. 


Der Stürmer 


1 der 
03 WW dazu MOHN 
Gedanken Sc, Welfgeschehen 


Verkehrte Taktik 
Bernard Shaw iſt von der engliſchen Re⸗ 
gierung nahe gelegt worden, keine politis 
ſchen Anſichten mehr zu äußern. 
Sein Schweigen wird dann umſo bered⸗ 
ter ſein. 


Was nützet dem Seemann fein Geld. 
In England iſt der Diamantenpreis um 
500% geſtiegen. 

„Was nützet dem Briten ſein Geld, wenn 
es doch keinen Wert behält...“ 


Richtiger 
Ein franzöſiſches Blatt meinte, Frank⸗ 
reichs Regierung befinde ſich im Umbruch. 
Nein! Das iſt nur ein Umſprung! 


Große Taſchen 
Der britiſche Wirtſchaftsminiſter erklärte 
ſeufzend, die engliſche Wirtſchaft habe 
ungeheuere Verluſte erlitten. 
Das gleicht ſich aus. Dieſe Verluſte ha⸗ 
ben ja die engliſchen Juden als Gewinne 
eingeſteckt. 


Keine Ausnahme 
Die „New Chronicle“ bezeichnete Duff 
Cooper als den Miniſter der ſchlechten 
Ideen. 
Haben denn die anderen britiſchen Mi⸗ 
niſter beſſere Jween d 


jede Menschenrasse hat einen nur ihr eige- 
nen Geruch. Der Rassegeruch der Juden ist 
süßlich, wie der des Negers. 
* 


Wenn man eine schwarze und weike Farbe 
miteinander vermischt, dann entsteht eine 
Mischfarbe. So ist es auch, wenn ein weiher 
Mensch sein Blut mit einem Schwarzen ver- 
mischt. Aus dieser Verbindung entstehen misch- 
farbene Nachkommen. 

* 


Senkfüße entwickeln sich schon frühzeitig 
bei Menschen, die viel stehen müssen. Platt- 
füke aber sind angeboren. Man findet sie 
fast nur bei Negern und Juden. 

*. 


Im Jahre 1880 erhielt der Reichskanzler von 
Bismarck eine Eingabe mit 250 Unterschrif- 
ten überreicht, in welcher die Verhinderung 
der Einwanderung ausländischer: Juden gefor- 
dert wurde. 


Mitesser, Pickel u. 


Muttermale entfernt schnell u. 


sicher 


Lambella. Wirkt schon beim ersten Versuch und hilft auch 
in hartnäckigsten Fällen mit sofort sichtbarem 


Erfole- sonst Geld zurück 


Begelsterte Dankschreiben! 


Zur Nachbehandlung erstklassig. Oeslchtswesser per Flasche 1.75. 


Großpackung extra stark RM. 2.— u. Porto. 


Nur durch: 


E. Lambrecht, Frankfurt. Main, Schließfach 2442 
„%%%. 


Ernöhler Bluldruch 


u. etwalge and. Begleiterscheinungen 
der Arterlenverkalkung, wie Banom- 
monheit, Kopfdruck, Schwindel, Herz- u. 
Alemaotu.a., sollten Sie (hören Sie auf 
Ihren Arzti\nicht zu sehr beunruhlgen, 
denn es gibt ja einsogut.Mittelgegen 
Arterlanverkalkung: Aortiren-Tableiten 
19. Kräutern u. blochem. Salz.). Lesensſe 
die aufklärend. Illustr. Schrift:, Ole Ader- 
verkalkung m. Ihr. Begleiterscheinung.” 
m.viel.Dankschreiben, dieSlekosten- 
los u. unverbindl. erhalten v. der Firma 
Robert Kühn, Berlin-Kauls dert 441 


7 8 A 
Tätowierung tax sn: 
Eussier G. Berlin 3.0. 16, Köpenickerstr. 121a 


handlg. Auskunft. 


EN EN, * Al >, 
sowie aiie unnaturliehen Getichts- u, Körperhaure 
kann man letzt durch ein neu erfundenes, wohl- 
tischendes Enthcarungsöl bzw. Dlconcentrat resi- 
los und vor allem gtundiegend beseiligen, do die. 
10 Ol infolge seiner Tiefenwirkung in die Haut 
windringt und die Haarwurzeln abtötel, Auch für 
empfindliche Hout unschädlich. Des auf neuen Er- 
kenntnissen aufgebaute Charmino-Ol bzw. Dicon- 
centrat ist sulfidtrei, und von großer Tiefenwirkung. 
Kurpackung 5.45 RM, Doppelpadung 7.45 RM. In- 
teress. Broschüre und viele amtl. begiaubigte Aner 
kannuagen auch über Dauererloige sandet kostenlos 


br. k. Günther & Co. Abl. 3 Leipzig Cl. Postlach 595 


Herzleiden 


wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel · 
anfäile, Arterienverkalk., Wafferfucht, 
Angſigeſühl ſteut der Arzt feſt. Schon 
vlelen hat der bewährte Toledal Herz · 
ſaft die gewünſchte Beſſerung u. Stär⸗ 
kung des Herzens gebracht. Warum 
quälen Sie ſich noch damit? Pkg. 2.10 
Mt. in Apoth. Verlangen Sie ſofort 
koſtenloſe Aufklärungsſchrift von Pr. 
Nentſchler & Co., Laupheim 59g Wbg⸗ 


Hautleiden 
chronische Ekzeme, 
Beinleiden? 
Günstige Ergebnisse er- 
zielte Lieferenzasalbe 
3.— RM. dopp. Packn. 
6.— RM. in Apotheken, 
Broschüre kostenlos. 
Harsteller Br. Lieferenz, 
Osterwieck 105 ' Harz. 


Beilfedern 


aus dem 
Böhmerwald |} 


Moderne FM 
Locken- > 


½ Kilo graue Mk.1.20, 


frisur hoeſſere Mk. 2.50, grau- 
für Damen, fietcen weiße Mk. 3.50. weiße 
und finder. Ne Abbildung. Aue Schleißfedernam k. 6.50, 


F Instrumente origl- 


DA nalfarbig. Bis zu 10 f 
a 3  Monatsraten weiße RM. 6.— 


0 LI N D 8 ERG 5 Nichtpaſſendes tauſche 


GrößtesHohner-Ver- 1 
sandhaus Deutschl. [iM 


ohne Brennschere 
durch meine feit vielen 
Jahren erprobtefjnar- 
kräufeleffenz. Die Lok - 
ken find haltbar auch 
bei ſtuchtem Wetter u. 
Schweiß, der Anwen- 08 
dung ift kinderleicht 
u. haarfchonend fowie 
garantiert unfhädlich. |- 
Diele Aneckennungen 
u. tägl. Nachbeſtellung. 
Derfand d. Nachnahme. 
Flaſche Ik. 1.50, 
Doppelflafche Mk. 2.30 
und Porto. 
Monate reichend 


frau G. Dleszle 
Aarlsruhe a. Rh. f 58 


Altbekanntes 
ſudetendeutſches Haus 


Denzt flemulh 


Deſchenitz 102 Böh- 
merwald. Muſt. koftl. 


Hess-Harmonikas]) 


Di: 


21 Tasten 5 Bässe 20.4 
u 33. 


Alle Musikinstrumente #0 


Deine Anzeige gehörl in den Stürmer 


„ versuchen Sie die bewährten 
St.-Martin-Bragees. Meist in 
kurzer Zeit merkliche Gewichts- 
zunahme, vollere Hörperformsa. 
frisches Aussohen; stärken Ar- 
beitsiust, Blut und N sen. Auch 
fürkindervölligunschädiich. 
Itech] 6.50 M. Prospekt gratis! Ff 


Packq. 2.50 N., Kur 4 
Willi Neumann, Berlin N 55/60 Malplaqueistr. 24 f 


Versand nach 
überall, Franko 
u. Verpackg. frei 


am 42. — 


inschl.Holzrost 
140x70cm groß. 
elfenbein lack: 


preiswert in großer Auswahl! 
Alte a von 
ess Nocht. 


Klingenthal-$a, 63 


ugerkeil 


Prosp. gratis: 


isser urn 
5 HÜRTH. BCE 


Zuckerkranke 


verlangen kostenlos aufklärende Druckschrift N 8 
über bewährtes, ärztlich und klinisch empfoh- E 
lenes Bekämpfungs- und Linderungsmittel. 
Unschädtich, bequem einzunehmen, 
Viele Dankschreiben 
Florian Hegenbarth, diätetisch. Präparate, 
Bodenhach 8, Sudetengau. 


hringt Ihnen d. mechanische 


we 


arbeit.o.Strom,o.Batterie 


Schwerhörigkeit 


und Ohrensausen 
Ausführliche Auskunft 
Porto beifügen. 

Emil Loest, Duderstadt 202 a. Harz 


Erfimer des Ohrenribrationsapparates 
„Audito“ 


heilbar? 
umſonſt. 


Antrieb d eingeb Laufwk. 
preis 3.50 Rasierklg.3Pig. 
„Prospekt gratis“ 
Gustav Kowalewski 
Bochum, MärkischeStr.41 


Trau Schau-Wem 


verl, Sie sofort die echte 
Fischwitterung „Mo- 
schuin‘‘ Nr. 439095 
(nes gesch) für Fische 
aller Art, Angel u. Reusel | 
Sich. Anbiß kurz nach d 
Wurf! Dose mit Brosch 
1.60 u 3-- M Anek 
im la- und Auslande! 

6. Ninnemann, Stolp, 
Pom. A, Mittelstr. 28. 


künfte billigst. Ermitt- 
B tungen aller Art. Ver 
bindung. allerorts 

E Detektiv Reggio. 
A Mannheim A Pr 23. 


um oder Geld zurück.]! 


Chrom, schöne Austührg. 
sehr gut. Schweizer An- 
ker-Werk, auf 7 Steine d 
lauf., mit Leuchtz. und 
Chrom-Armband RM 
Preisliste keine. 
nahmevers. Uhrenhaus 
L. Ringl, Ottenschlag, 


Mi I|Große Freude (Böhmerwald) Bay. Ost- 
Rasierapparal | — 


wellenspion bringt alle 


M Diskrete Heirats-Aus- Von . taten in] Minute an 
1 5 I. Netzgerät anbringb. Be 
geist. „Emweka'' - Hörer 


ub ointı nil iar 


Die jüdischen Gesche erlauben den Juden 
den Ehebruch mit den Frauen anderer Rassen. 
Darin ist mit die Ursache zu suchen, warum 
jüdische Ehen so „glücklich“ sind. 

* 


Die Juden sind keine Glaubensgemeinschaft, 
sondern ein Bund zur Verfolgung wirtschaft. 
licher und politischer Interessen. 

* 


Für die jüdische Rasse sind die kurzen herab- 
hängenden Schultern typisch. Sie können auch 
durch in die Kleider eingelegte Walte nicht 
beseitigt werden. 

* 

Der große deutsche Tondichter Richard 
Wagner war ein Antisemit (Judengegner). Er 
verfakte gegen das Judentum die Schrift „Das 
Judentum in der Musik.” 

* 


Als Marxismus bezeichnet man eine von dem 
Juden Karl Marx geschaffene internationale 
Bewegung. 


84% 


Erstklassige Musik- 
instrumente_in de- 
kannter Güte 

6. A. Wunderlich, 
Sisbendrunn (Vogtl.) 219. 
gegr. 1854. Preislist. frei. 


Yon unbezwingbarem Reiz 


Die e Völkerkunde. Sitten. Ce- 
bräuche u. Wesen fremder Völker, hrsg. von 
II. A. Bernatzik u. hervorrag. Kachzelehrien. 
Mit rd. 550 Bildern u, mehrtarb. Tafeln ein- 
aigartig illustriert. Bd. 1: Europa u, Afrıka 

Bd. 2: Asien. Bd. 3: Amerika u. Australien 

Eine Überschau über das Leben aller Völker 
der Erde. 3 Bände in Leinen RM 48. 
Bequeme Monatsraten ohne Preisaufschl. von 
RM. 4.80 an. Lief. unt. Nachn. gegen 1. Rate. 
lirfüllungsort Leipzig. Tieferting durch 
Buchhandlung Carl Heinz Finking, 
Leipzig C 1,17, Reudnitzer Straße 1-7. 


D Raucher 
1 


Akkunden 
Zeichnungen 
Pläne "usw. 

‚phötokopiert 

originalgetreu 


Ultraſuma · Gold 
Geringe 
Kosten. 


Ernst Re hm 7 
Nürnberꝗ-A Melwerkzeuge aller Art Unschädlich 
Ka B|IGROM & HOLL 8 
Köinerstrahe, 33, Frankfurt am Main E. Conert, 


"Ruf 22638 reis a. Wunsch gratis 


Graue 


Haare 
sind in 8 Tag. naturtarb. Leherkranke | 


ch. „O-B-y“. RM. 2,90] Nimmt verzagen 
portofr. Bei Nichterfolg|cs gibt ein einfaches, 
Geld zur. O. Biocharer,jreines Naturmittel das 
Augsburg 11/47 schon Viele von ihren 


— Beschwerden befreite und 
Nikotin 


wieder lebens- u. schaf- 

tensfroh machte. Fort- 

laufend Anerkennungen! 

ftet d. Körper. Werdet uskunft kostenlos und 
Nichtraucher ohne Gut- 
nein. Näh.frei. Ch.Schwarz 

Jarmstadi f 72 Herdw.91B 


Hamburg 21N, 


Herren- 
Armbanduhren! 


28. 
Nach- 


Niederdonau 


Charakter 


Elgnungsprüfung für Barul 
kde, n.Schrift, Bild | Probe- 
ab. RM. 3,-, 5,-1 Lehenshs- 
ratung kostenl. Prospekt verl, 


H.DITTRICH, Keuern 


unverbindlich. 
Laboratorium Lorch, 
75 Lorch 13 (Würrtbg.) 
U. u 


Schöne 
fFi gur 


erlangt. viele Frauen 
durch unser gut 
schmeckend. Hormon- 
präparat,klormonella' 
U od. Ek. Erschlaflte 
Büste ist unschön, Bei 
Unent wicklung nchm, 
Sie daher Hormoneila 
U, b. Erschlaftg., E“. 
(2-3 Kaffeelöffel tägl. 
Gute Erfolge, z. Teil 
sogar in kurzer Zeit. 
150-Gr-Packung 3.30, 
Doppelpackung 5.70u. 
Porto. Genau angeben 
ob U od. E gewünscht 
wird. Versandhaus 


‚Hämorrhoiden 


sind’heilbar 
auch b. Schw. fallen 


mark, Postfach 


Emweka‘“ 


Prosp. d. Chem. L ab. 


Schneider Wiesbaden 


deutschen Sender 
‚antennenios? 
N schädigen Sie. Tabak. 
5 } teind entwöhnt schneil. 
- 5 Zatantie für Unschäd 
: \ichkeit und interessante 
A Schrift frei. Broedling, 
5 > Berlin W 8 D. St. 
a5 Leipziger Straße 103 


Das xichtige 
Universal-Prismenglas 
M. 68.50 
Teilzahlg 
TProbatag ! 
5 5 Prosp. frei 
A. Höfling, Fürth / B. 146/F 


überall. Über 10 000 Apps. 
rate i. Gebr Prosp. frei! 


Max Wundesiiei, Köln 43 


„Lebensglück“ Z. 14 
Dresden- A4 1, 
Marschallstraße 27 


Magen-,Darn-u.| Wässersuchl| 


Seite 11 
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Die Frage 
Churchill erklärte feierlich, der Endſieg 
werde kommen. 
Stimmt! Es fragt ſich nur weſſen Ends 
ſieg. 


Einſchränkung 


Nun will England ſogar bis zum letzten 

Engländer kämpfen. 

Aber nicht bis zum letzten Plutokraten. 
P. B. 


2 — 


Juden in China 


Die Monatsblätter der Großloge für den 
tſchecho⸗ſlowakiſchen Staat, „B'nai B'rith“, 
brachten in ihrer Ausgabe Nr. 4 vom April 
1925 folgende Mitteilung: 

„Ein Jude aus Sinkiang, namens Wong, 
unternimmt Reiſen in China, um alle 
verſprengten Reſte des chineſiſchen Juden kums 
vor dem Untergange zu retten und zu ver⸗ 
einigen.“ 

Wann wird einmal die Zeit kommen, wo 
alle Nichtjuden ſich zuſammentun, um ſich 
durch Vernichtung des jüdiſchen Verbrecher— 
volkes endgültig die Freiheit zu geben? 


Achtung! Stürmerleſer! 


Viele unſerer Stürmerleſer ſind im Be⸗ 
ſitze jüdischer und antiſemitiſcher Bücher, 
Dokumente, Bilder uſw., die für fie wenig 
Bedentung haben. Für unſer Stürmer⸗Ar⸗ 
chiv ſind dieſe Dinge jevoch ſehr wichtig. 
Wir erſuchen daher unfere Stürmerfreunde 
unſere Sammlung durch Zuſendung ſolcher 
Gegenſtände ausbauen zu helfen. 

Die Schriftleitung des Stürmers. 


Nürnberg⸗A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19 


Verlag Der Stürmer, Julius Streicher, Nürnberg. 
Hauptſchriftleiter: Ernſt Hiemer, Verlagsleiter und 
verantwortlich für Anzeigen: Wilhelm Fiſcher, beide 
Nürnberg. — Druck: Fr. Monninger (S. Liebel), 
Nürnberg. — Z. Zt. iſt Preisliſte Nr. 7 gültig. 


Laut lesen und 


* 
weltererzählen Ich helfe Ihnen weiter. 


Kurzschrift 


(Stonografle) brieflich wa lernen Ist wirkhoh sehr letontt 
Herr Joseph Staudigl, Stadienrat am Alten Gymnasium is 
Regensburg, schrieb am 18. 2. 881, Ich halte Ihre Unterrichts- 
methode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich genau an des 
von Ihnen aufgestellten 3 hak m mub et ob 
will oder nicht, ein tüchtiger Btenugrapl werden. - Wi 
verbürgen eine Schreibfertigkeit vor 12“ Silbe je Minun 
(sonst Geld zurück!) De Konwris Wolfgant Kleibe ie 
Breslau 10, Einbaumatr. 4, und anden Tellnehmer urisichtee 
Inuteidesstattliche Vorsioherung sugar ein“ Schreibschnellig 
keit von 150 Bilben in de Minute. Mit der euer, umelicher 
Deutschen Kurzschrift kann der Geübt« m. schneli schreiber 
vie ein Redne spricht! - 50% Borufc zin unte ansere 
10 begeisterten Fernschülers vertreten Der jungste im . Jahre 
alt, der älteste 76. Sie lerne bequem 1 Haus unte de 
sicheren Führung von staatlich geprüfte Lehrern Da 
Arbeitstemps bestimmen Sie selbst: Alk Lehrmitis 
werden Ihr Eigentum! Bitte, senden Sie tofort h offenem 
Umschlag diese Anzeige eis (8 Pfenni Porto). 
An die Kurzachrift- Pernschule H 
Berlin-Pankovw Nr. 79. P. 


Bitte senden Bie mir ganz umsonst und unverbindl. 5000 Worte 
Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Bchulern! 


Ver u. Zuname: 
Ort und Straße: 


Trinker 


Rauschvorbeugungs.u. 


Sloltern 


Aenne . ger, femmungen 
eee, Angst. dusk. frei, 


EEE FM Hausdörfer. Srestau 16K 


Prosp. 4 gratis 
M. Leingstättner, 
München 15 
Kapuzinerstraße 31. 


Sendet den Stürmer an die Font 
Unsere Soldaten warten darauf. 


Kopfſchmerzen 


verſchwinden ſchneller 


wenn man dieſe nicht nur be taͤubt, ſon · 
dern gegen ihre Urſache angeht. Dazu 
eignet ſich Melabon, deſſen keinfluß ſich 
nicht nur auf die Schmerzempfindungs - 
ſpbäre im Großhirn, ſondern auch auf 
die Krampfzuſtände in den Hirnakterien 
und die dadurch verurſachten Zirkina · 
tionsſtörungen richtet. Autzerdem wird 
Melabon auch wegen feiner guten Ver · 
träglichkeit vonilrzten empfohlen Die 
Nelabonſtoffe find ungepreßt ın einer 
Oblate, wodurch die leichte lufſuugung 
curch den Nerdauungskanal und daniit 


reinste deutsche 


Loden- 


Gabardine- Über- 
gangsmäntel 


wasserdicht, impragn 
n. Ihrem Maß, Sitz gar. 


die überraſchend ſchnelle Gchmerz« 

Ulster beſeitigung erzielt wird. Packung zu 

8 NEUES. 86 Pf. und 1.66 RIN. in Avotbeken. 

„ahllungserlei lo- 

5 Huster un- Gutſchein 

vel bindl. Genaue An Dr. Rentſchler & Co., Laupheim 

Artikelangabe (Württ.). Schicken Sie le heile 

erwünscht. durch eine Apotheke eine koſtenloſe 


denhaus Verfucheprobe Melabon 4 


berg 


ü 


Name: 


— 


Ort u. Str.. ĩ„ÿ—U l 


Selte 12 Der Stürmer Nr. 36 


Am Altar der Plutokratie 


England steis mehr in's Unglück rennt, solang W. C.“s Zigarre brennt, 
Ihr Nikotin wird ihm zum Fluch. Tretet sie aus. — Es ist genug. 


Aufregung in England 
jetzt hat Kohn Bull das, was er wollte, 
Der jedem Friedensfreunde grollte, 
Nichts wird vor'm Ende ihn bewahren 
Und sollte aus der Haut er fahren. 


Kettenbruch 


Die Kette, wenn mans recht besieht 

Ist stark nur wie ihr schwächstes Glied. 
Was nühen die andern, wenn eines gerissen, 
Das müßte man drüben in London wissen. 


Zerrissene Fesseln 
Was einst in Knechtschaft hielt die Welt, 
Gewaltigem Hieb zum Opfer fällt, 
Zerrissen ist des Goldes Macht, 
Noch eh’ der Jude sich’s gedacht, 


Kriegshetzers Ende Europas letjtes Judenopfer Die Kahe in der Mausefalle 
Judas Stern ist am Versinken, Zum Abgrund trieb der Juden Politik Die Mäuse waren schlauer 
Elend muß der lud ertrinken. Und mancher Judenknecht brach das Genick, Wie die Katze auf der Lauer, 
Mose teilt nicht mehr die Flut j Hinabgestoßen von der „Freunda“ Hand. Die, weil sie keine Mäuse fing, 


In dem roten Meer von Blut. Nur noch der Brite siti verstört am Rand. Speckschnuppernd in die Falle ging. 


